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dan ook zeer w el  denkbaar, dat vo lw assen  d ieren , d ic  zooals bekend  
is , voor de  voortplanting naar zoe of althans naar brak water p legen  
te trekken, langs den Rijn in Z nid-IIolland terech t zijn gek om en .  
D a t liet aantal in Z nid-IIo lland  geva n gen  ex em plaren  in 1931  
zeer ger in g  is g e w ee s t ,  behoeft ons verder niet te verbazen, daar ook  
uit. het  L ip p e-geb ied  nog geen  groote  vangsten  g e m eld  zijn ').

T en s lo t te  k om  ile nog even  teru g  op bet  feit,  dal. in 1931 in 
( iron in gen  en F ries land  geen  e n k e le ,  in Z nid-IIolland daarentegen  
u itslu itend vo lw assen  w olliandkrabben zijn aangetro llen . D it  fe it  
blijft vo ls trekt onverklaarbaar, zoolang m en  aan neem t, dat beide  
g eb ied en  op dezelfde wijze, n.l. door u it  N o o rd -W est-D u itseh lan d  
langs de  N oord zee  en de W a d d en  v oorttrekk en de  exem p laren ,  ge ïn -  
vaheerd zijn; men zou dan im m ers juist het  o m g ek eerd e  verw a ch ten ,  
n.l. dat in 1931 in (¡ro ll ingen  en Friesland m e e r  vo lw assen  e x e m ­
plaren zouden zijn nnngetroffen dan in h et  veel verder w e g  g e leg en  
Z nid-IIo lland . Vooral de  laatste o v er w e g in g  m aakt h et  m.i . w aar­
schijnlijk, dat  Zuid-1 lo lland langs anderen w e g  geïnvahoord is ais  
G roningen  en F r ie s la n d ;  eerstgen oem d  geb ied  lan gs  den ivjjn, de 
N oordelijke  provincies  daarentegen  via  de W a d d en .

Gaarne maak ile van deze g e leg e n h e id  geb ru ik  om mijn w e lgem een d en  
dank te b etu igen  aan a llen ,  die mij door h e t  verstrekken  van g e ­
g ev en s  bij dit onderzoek van d ienst  zijn g e w e e s t ;  in liet bijzonder  
noem ile hier de Hoeren B a n g m a , M ül,d e r  en D r. O t t o .

' )  I n t e r e s s a n t  is,  d a t  ook Kc k i k m k n /. (1'.)•'$ 2)  op  j j rou d  v au  i i i lg e h r c id e  w a a r n e m in g e n  
in  l i e i  g eb i ed  ta ss e lu m  D o l iu r d  en  W e/.cr  t o t  d e  c o n c lu s ie  k o m t ,  d a t  d e  w o l l i a n d k r a b b e n  
z ich  la n g s  d e  z e e k u s t  s l e c h t s  ze e r  l a n g z a a m  v e r p l a a t s e n ;  hij is d a n  o ok  o v e r t u ig d ,  
„ d a ss  d i e  W o l lh a n d k r a b b e n  d e n  R h e i n  n i c h t  a u f  d e m  W e g e  e n t l a n g  d e r  K i is tc  e r r e i c h e n  
w erd en ,  s o n d e rn  vo n  oben  h e r  d u r c h  d i c  v e r s c h ie d e n e n  K a n ä le ,  d ic  d ic  E i n a  m i t  d e m  
R h e i n  u n d  d e n  a n d e re n  F lü s s e n  v e r b i n d e n ” .
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DER SEEHUN D ( P H O C A  V I T U L I N A  L.) IN DEN 
HOLLÄNDISCHEN G EW Ä SSERN

D r . D . H A Y I N G A
( A m s te r d a m )

» » " rrdBZBe

D a s  e in z ig e  grosse R au b- und  W ild t ie r ,  das sich ohne  Schutzm ass-  
rcgeln  v on  S e iten  des M enschen  a u f  h o lländischem  G eb ie t  zu 
behaupten verm och t hat, ist P h o ca  v i tu l in a , der g em ein o  Seeh u nd .  
D as hat v ie ler le i  U rsa ch e n :  a u f  dem L an d e  ist ihm a u f  den kahlen ,  
bei j e d e m  IIoc  h wasser ü b er sc h w e m m ten  S an dbänken  nür sch w er  
n achzusto llen  ; als W a sserb ew o h n cr  schützt ih n  d ie  S ä u g e t ier in te l l ig en z  
g e w ö h n lic h  vor den groben  G eräten , w ie  sie  für den F isc h fa n g  
v erw en d e t  w erden. D a zu  k o m m t,  dass er als B eu te t ier  n ich t  be­
sonders geschätzt  is t. D ie  grosse  S ch ö n h e it  und S c h w ie r ig k e i t s e in e r  
h ab haft  zu w orden, sind andrerseits  auch d ie  U rsa ch e ,  dass dio  
ü b lich en  b io log isch en  S am m el-  und B eobach tu n g s-m eth od en  h ier  
versagen , so dass noch v ie le s  von se in en  L e b e n sg e w o h n h e ite n  u n ­
b ekannt ist.

F ü r  d ie  F isch ere i  wird er als sehr schädlich  betrach tet  und in  
v ie len  L ändern  is t  a u f  das E r le g e n  von S eeh u n d en  e in e  P r ä m ie  
ges te l l t .  A u c h  in  den N ied er lan den  is t  das d er  F a l l .  Jed o ch  wird  
vo n  versch ied en en  S e iten  ein  so lches V ogo lfre ierk lären  beanstandet,  
n am en t l ich  auch  w e il  zu  w e n ig  von  den L e b e n sg e w o h n h e ite n  des  
S eeh u n d es  m it  S ich erh e it  bek an n t war um die Grösse des S ch ad en s  
b est im m en  zu  kön n en . U m  d iese  L ü ck en  jed en fa l ls  zum  T e il  aus-  
znfi i l len , habe  ich e in e  au sfüh rliche  U n te r su c h u n g  über d iese  F ragen  
an geste llt .  In so w e it  d ie  E rgeb n isse  m ir  in b io log ischer  H in s ic h t  von  
B e d e u tu n g  ersch ein en , finden s ie  in d ieser A rb e it  E rw ä h n u n g .

L e b e n s g e s c h i c h t e .  N a ch  e iner  Sch w an g ersch aft  von un gefä h r  
10 M onaten  g ebären  d ie  W e ib c h e n  E n d e  Juni oder A n fan g  J u li  
e in  Jungen. A m  frühesten  sah ich e inm al ein  J u n g e s  am  14. J u n i,  
während ich noch ein  sch w an geres  W e ib c h e n  an traf  am 14. Ju li .  
D ic  m eisten  J u n g e n  w erden  w o h l  E n d e  J u n i  gebo ren . B e i  seiner  
G eburt hat das ju n g e  T ier  e ine  L ä n g e  von 9 5 — 105 cm ') und ein  
G ew ic h t  von u n gefä h r  15 kg . E s  wird ungefäh r  6 AVochen gesäu gt ,  
w ie  ’w e ite r  bei der N a h r u n g  erw ä h n t  w ird ,  und n im m t dann schnell

‘) A ls  L ä n g e  w i r d  d i c  g e r a d e  L i n i e  zw is ch en  d e r  S c h n a u z e n s p i t z e  u n d  d e m  E n d e  
d e r  H in te r f i i a s e  g e n o m m e n .  D ie  L ä n g e  zw is ch en  S c h n a u z e n s p i t z c  un d  S c h w ä n z e n d e  i s t  
u m  1 3 ° / 0 k le in e r .
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an G rösse  und G e w ic h t  zu. N a m e n t l ich  der F e t tg e h a l t  der S p e c k ­
schicht,  der bei der Geburt g er in g  ist, w äh ren d  auch d ic  S p eck sch ich t  
se lbst  noch dünn ist, n im m t stark zu, g le ic h z e it ig  m a g ert  das M uttertier  
stark  ab.

D urch  M essungen  is t  es z iem lich  g u t  m ög l ich  g e w e se n  das W a c h stu m  
der ersten  .Jahresklasse zu verfo lgen .  D ie  S treu u n g  der M cssungs-  
ergeb n isse  ist jed o ch  bald so gross, dass schon  bei u n gefäh r  I Jah r  
alten T ie ren  d ie  L än g e  n ich t  im m er m ehr ein  s icheres M erkm al  
für das A lter  ist. In  F ig u r  1 sind d ie  M essu n gen , nach M onaten  
geord net,  w ied e rg eg eb en .  N ic h t  in jed e m  Monat sind d ie  versch ie ­
d en en  Jah rcsk lasscn  in der A b b ild u n g  g u t  von  e inander  z u  u n ter ­
sche iden .  A m  deutl ichsten  sind d ie  U n tersch ied e  im A u g u s t  bis  
Oktober, w en n  die  O-Gruppe noch  sehr j u n g  is t ;  aus der A b b ild u n g  
g e h t  hervor, dass d ie  O-Gruppe im  A u g u s t  e in e  L ä n g e  von 1 0 0 — l i i  
cm hat.  F in e  W a c h s tu m s l in ie  ist zu  erhalten ,  w en n  m an die L ängen  
der k le insten  S tü ck e  der O-Gruppe m it  e in er  geraden  L in io  ver­
bindet. D ie  obere  G renze der Ü-Gruppe ist im  A u g u s t — O ktober  
und im M ärz— Mai g u t  a u sg e p rä g t ;  w ird  d iese  G renze gez o g en ,  
dann z e ig t  sie  s ich  u n gefä h r  der unteren parallel.  A m  E n d e  des  
ersten  Ja h res  ist d ie  L ä n g e  also 1 1 0 — 180 cm und das G e w ic h t  
2 0 — 4 2  k g .  D a s  W a c h s tu m  der 1-G ruppe ist schon v ie l schw ier iger  
zu  verfolgen , erstens w e i l  von d ieser  zu w e n ig  S tü ck e  gesch ossen  
w erd en , u m  statistisch e in w an d fre ies  Material zu  erhalten ,  w ährend  
w eiter  dio S treu u n g  j e  län ger  j e  grösser wird. M an wird je d o ch  
k e in e n  grossen  F e h le r  m ach en , w enn man die  obere  G renze der
1-G ruppe zieht ,  w ie  liier g e sch eh en  ist. A m  E n d e  des 2. Jah res  
erre ich en  d ie  T iere ,  d ieser L in ie  gem ä ss ,  e in e  L ä n g e  von  1 8 0 — 155  
cm  und e in  G e w ic h t  von 42 —  0 0  kg. D ic  0 -u nd  1-Gruppc sind g e ­
w ö h n lic h  auch an F a rb e  und B eh a a ru n g  zu  untersch eid en , w ie  
später behandelt  w ird. D ie se 'M erk m a le  erm ö g l ich ten  es nachzuprüfen ,  
dass d ie  G renze zw isch en  O-und ! -G ruppe u ngefä h r  r ich t ig  gezo gen  
is t.  l i e b e r  das W a c h s tu m  der ä lteren  T ie r e  sind m ein en  M essungen  
k e in e  zu ver lä ss igen  A n g ab en  zu e n tn eh m en ,  es  is t  jedoch  kaum zu 
b ezw eife ln ,  dass d ie  S e e h u n d e  am  E n d e  ihres 8 .  Ja h res  noch n icht  
vo lls tä n d ig  erw ach sen  sind. D ie  grössten  T iere ,  d ie  ich se lbst  erbeutet ,  
g em e s se n  und  g e w o g e n  habe, hatten  e in e  L än g e  von  171 cm (Ç), 
1 7 4  cm ( c f )  und 1 7 5  cm (Q), d ie  G ew ic h te  w aren  105  k g ,  100  
k g  und 76 k g .  E s  k o m m en  angeb lich  jedoch  grössere S tü ck e ,  von  185  
cm , v ie l le ic h t  se lbst  van  190  cm vor. D ie  E rb eu tu n g  d ieser a lten  T iere  
ist jedoch  s c h w e r — jed en fa lls  m it  der B ü ch se ,  a u f  w e lc h e  ich  an ­
g e w ie s e n  war —  so dass m ein  M aterial an sehr grossen  T ieren  
lü c k en h a f t  ist.

M it  dem la n gsam en  W a c h s tu m  steh t das z iem lich  späte A u ftre ten  
der G e s c h l e c h t s r e i f e  in  Z u sa m m en h a n g .  B e i  den  M ännchen  
w ar  d ieser  Z eitp u n k t  durch d ie  E n tw ic k lu n g  des o s  p e n i s  f e s t ­
zuste llen .  D as os penis  is t  bei ju n g e n  T iere n  sehr k le in , auch im  
V erh ä ltn is  zur K örp cr län ge ,  es ist 8 5  m m  la n g  (8 .2 ° /0 der K ö rper­
lä n ge  und 0 .0 0 0 G°/0 des K örp erge w ich tes ) .  D as  W a ch stu m  d ieses

ß
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K noch en s verläuft m i t  dem A ltern  stark p rogress iv  : im  O ktober  
bei dann e tw a s  m eh r  a ls  1 -jährigen  T ie r e n  b eträgt  das G e w ic h t  
0 .0 0 0 9 ° /0 des K ö rp erg ew ich tes ,  im nächsten S om m er  bei dann gen au
2-jälirigun T ieren  0 .0 0 1  ° / (). Von dann ab nimmt, (ís v ie l sch n e l ler  
an G ew ich t  zu, im  .Alai bei e inem  fast 3 -jäh rigen  T ier  w ar  der  
Prozentsatz 0 .0 0 5 .  D e r  K no ch en  hat dann schon d ie  Korni w ie  bei 
den erw achsen en  T ieren ,  l i e i  d iesen  ist der P rozen tsa tz  jed o ch  v ie l  
höher und zw ar 0 .0 1 5 ,  in e in igen  F ällen  se lb st  0 .0 2 .  l i e i  e inem  
M ännchen von  165  cm L än g e  (im  A u g u st )  w ar er noch n ich t  vö ll ig  
erw ach sen ,  bei e inem  anderen von 168 cm L ä n g e  (im J u li )  dagegen  
w o h l;  beide w erden un gefähr  3 Ja h r  a lt  g e w e se n  sein . D ie  stärkste  
G rössenzunahm e erfo lg t  also g e g e n  das K od e  (bis 3 .  Lebensjahres.  
B ei der Paarung, d ie  im A u g u s t  und ¡September stattl indot, sind  
die dann etw as m eh r  als 3 .Jahre a lten  noch n icht v ö ll ig  erw ach ­
senen Miinnclien also w ah rsch ein l ich  gesch lechtsre if .

W a n n  die  W e ib ch en  g esch leeh tsre i f  w erden, w äre an dem  A u f ­
treten der S ch w a n g ersch a ft  le ic h t  fes tzuste l len ,  w en n  nur g e n ü g en d es  
Material zur V er fü g u n g  gestanden  hätte ,  das w ar jedoch  n icht der  
Kali.  D ie  be langre ichsten  .Beobachtungen in  d ieser H in s ich t  w aren,  
dass ein W e ib c h e n  von 167  cm im Mai sch w an g er  w ar, ein anderes  
vo n  160 cm je d o c h  n icht.  S eh r  w a h rsch e in l ich  paart also das W e ib c h e n  
für  das erste Mal nachdem es e ine  L ä n g e  von 165  cm und also  
ein A lte r  von 3 Jah ren  erreicht  hat. N ach  m ein en  B eo bach tu ngen  
ist es z iem lich  sicher , d a s s  i n  d e r  K e g e l  d i e  M ä n n c h e n  u n d  
W e i b c h e n  n a c h  B e e n d i g u n g  i h r e s  3 .  L e b e n s j a h r e s  
g  e s c h 1 e c h  t  s r e  i f  w e r d e n ;  ich  ver fü ge  je d o c h  n ich t  über  e in  
g en ü gen d es  Material u m  fes tstc l len  zu können ob von d ieser K eg e i  
v ie le  A usnahm en Vorkommen.

F in e  P a a r u n g  habe ich  n ie  beobachtet ,  und von den v ie len  
F isch ere ib ea m ten , d ic  im m er a u f  dem W a sser  sind , ha tte  auch  
n iem an d  e in e  .Paarung oder K ä m p fe  zw ischen  den M ännchen b e o b ­
achtet .  D ass  d iese ohne  Z w eife l  Vorkommen, g e h t  h ieraus hervor,  
dass d ie  älteren M ännchen, nam entlich  am  H a lse ,  zah lre iche  grosse  
N arb en , oft auch tie fe  W u n d e n ,  b isw e i len  durch d ie  d icke  H a u t  
hin du rch , haben, w e lc h e  den W e ib c h e n  fehlen und dic  also w ohl  
von den K ä m p fen  um die W e ib c h e n  herrühren. Interessant ist in 
dieser H in sich t ,  dass auch  Iy h k sk n  n ie  d ie  P a a ru n g  bei P h o ca  (jrocu­
lt n id ica  beobachtet  hat und er von den Jägern  auch k e in e  zu v er ­
lässigen  A n gab en  erhalten  konnte .  D ie s e  n eh m en  an, dass d ie  P a a ru n g  
im W a ss e r  atattfindet.

D er  k le in ste  E m b ry o  vom  dem ich berichten  kann, ist ca. 10 cm  
lang , im D e zem b e r ;  es befindet sich im Z o o log isch en  M u seu m  in  
A m sterd am .

D ie  W e ib c h e n  gebären  ihre  J u n g e n  oft, v ie l le ich t  w oh l in der  
K e g e l ,  in A b so n d eru n g , ausserhalb  der H e r d e ;  in  den ersten  T a g e n  
nach der Geburt b le iben  dic W e ib c h e n  m it ihren J u n g e n  auch oft a lle in .

B e h a a r u n g  u n d  F a r b e .  V o r  der G eburt ist der F o e tu s  m it
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e in em  w eich en ,  pelzart igen  H aark le id  von se iden artigem  Glanz b e ­
deckt. B e i  e inem  F o e tu s  im  Mai w ar d ieses  K le id  vo l ls tän d ig  en t­
w ick e lt ,  bei e in e m  and eren  v o m  14. J u li ,  also se h r  kurz  vor der  
G eburt, waren an der Sch n au ze ,  am K ü ck en  und an den H in te r ­
be in en  d ie  w e ic h en  H a a r e  schon au sgefa llen .  E s  is t  la n ge  eine  
Streitfrage g ew esen ,  ob d ie  J u n g en  bei der G eb u rt noch m it  d iesem  
H a a r  b e d e c k t  sind  oder n ich t ;  es  ist jed o ch  sicher , dass d ies  n icht  
der F a l l  is t,  jedenfa lls  n ic h t  in der K ege l .  D ic  H aare  sind 3 5  m m  
lan g  und 0 .0 2  — 0 .0 5  m m  dick, d ie  F arbe  ist g ra u ge lb  oder crem e  
o h n e  d u n k le  F lo c k e  oder Stre ifen .

D ie  B eh a aru n g , w ie  sie  beim  F o e tu s  vorkom m t, w e lch e  v ö l l ig  
e n tw ic k e l t  ist und gar k e in en  rudim entären  E in d ru ck  m acht, w ürde  
für das ju n g e  T ier , das unm itte lbar  nach se in er  G ebu rt sch w im m en  
muss, seh r  w e n ig  g e e ig n e t  sein . B ei den  j u n g e n  T ier en  der nahe  
verw an d ten  A rten ,  w e lc h e  a u f  dem  E ise  geb oren  w erd en , b le ibt  
dieses H aark le id  in den ersten W o c h e n  erhalten  und hier erfü l lt  es 
als W ä rm esch u tzm it te l  auch  e in en  seh r  g u te n  Z w e c k ,  w e i l  die  
J u n g e n  in d ieser Zeit  n ich t  ins W a sse r  g eh en .  D a s  A u sfa l len  der  
P elzb oh aa ru n g  vor der G ebu rt ist offenbar e in e  A np a ssu n g  an das 
L e b en  a u f  den reg e lm ä ss ig  ü b ersch w em m ten  Sand b än ken , hervor-  
gerufon  durch den ü o b e r g a n g  vom  Leben der J u n g e n  a u f  dem  E ise  
(oder a u f  dem L a n d e? )  zu dem  a u f  den Sandbänken .

D a s  H a a r k le id  der ju n g e n  T ie r e  nach der G eburt u ntersch eid et  
sich von dem der ä lteren  T ie r e ;  bei erstoren s tehen  d ie  H aare  seh r  
dicht und  sind dünn und  w e ich ,  s ie  haben e in e  D ic k e  von 0 .0 3  — 
0 .0 5  m m , d azw isch en  k o m m e n  vere inz e lt  d ick ere  von 0 .0 8  — 0 .2 2  m m  
vor. B e i  den älteren  T ieren  sind d iese d icken  H aare  d ag egen  stark  
in  d er  M ehrzahl,  sodass das g a n ze  H aark le id  s ich  borstenartig  anfühlt .

D e r  H aarau sfa ll  er fo lg t  bei den  1-jährigen  T ieren  im J u l i  (e in-  
jä h r igo  T ie r e  m it  v ie len  k a h len  S te l len  fand ich  am 4. und  2 3 .  J u li ) ,  
bei den ä lteren  T ier en  e tw as später, im A u g u s t  oder A n fa n g  Septem ber.

E s  w ird  k au m  ein  w ild le b en d es  S ä u get ier  geb en ,  das grössere  
S c h w a n k u n g en  in  F arb e  z e ig t  w ie  der erw a ch sen e  S eeh u n d .  M i l l a i s  
g ib t  e in e  sehr  a u sfü h rlich e  B esch re ib u n g  der Farbenvaria tion  m it  
farb igen  A b b ild u n g en  von  S eeh u n d en  der en g lisch en  K ü ste ,  w e lch er  
ich , w as das ho llän d isch e  G e b ie t  anbetrifft ,  v ö l l ig  b e is t im m en  kann.  
W e i l  d ie se  A r b e it  aber n ich t  a l lg em e in  zu gä n g lich  ist, w erde ich  
die w ich t ig s ten  T a tsa ch e n  hier m itto i len .  Im  ersten J ah re  z e ig t  
der K ü ck e n  e in e n  breiten  schw arzen , b isw e i len  e tw a s  brau n en  S treifen ,  
der nur w e n ig  in F le c k e n  a u fge lö st  i s ;  der B auch  ist s i lber- oder  
etw as g e lb w e is s ,  m e is t  gan z  ohne F le c k e ,  b isw e i len  ist jedoch der  
B a u ch  bis zur M it te l l in ie  m it  h e llb ra u n en  F le c k e n  b edeckt.  Z w isch en  
den h e l len  B au ch te i le n  und dem  K ü ck en  befinden sich, an den  
d unklen  K ü cken stre ifen  ansch liessend , dun k le  F le c k e  in ganz v e r ­
sch iedener  Zahl und A u sd eh n u n g .  D e r  K o p f  ist etw as h e l ler  als bei 
älteren  T ieren . M it  zu n eh m en d e m  A lte r  lö s t  s ich  der K ückenstreifen  
mehr und m eh r  in F le c k e n  auf, w e lch er  V o r g a n g  im 3. J ah re  u ng efäh r  
beendet is t ,  und a l lm ä h lich  breiten s ich  d ie  F le c k e  auch  über d ie
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ga n ze  B au ch se ite  ans. A l t e  T iere  sind a u f  der ga nzen  Oberfläche  
gefleck t,  nur s teh e n  a u f  d em  K ü ck en  d ie  F le c k e  e inander  im m er  
näher, so dass d ieser d unkler  ist als d ie  Bauchseite .  D ic  F le c k e n  
können  schw arz oder braun g e färb t  se in , oft k o m m en  beide F arb en  
zu g le ich  vor (in d iesem  F a l l  d ie  braunen h auptsäch lich  an der B a u c h ­
seite).  D er  U n tergru n d  ist fast w eiss  bia grau oder bräunlich. D ie ser  
U n tersch ied  im U ntergrund  und dazu d ie  ganz versch ied ene  Grosso, 
Zahl und A u sb re itu n g  der F le c k e n  rufen d ie  grosse  V ersch ied e n h e i t  
in der G csam tfarbo hervor. 10s g ib t  T ie r e ,  d ie  s ich  in der F e r n e  
si lberweis,s g eg en  d ie  Sandbänke ab h eben  (v ie l le ic h t  sind das sehr  
alte  T ie re ) ,  w äh ren d  andere  dunkelb rau n  sind. Im  a l lg em e in en  ist 
d ie  F le c k e n z e ic h n u n g  bei d en  M ännchen  kräft ig er  a u sgep rä g t  als  
bei den W e ib c h e n ,  jedoch  können  so w o h l M ännchen  w ie  W e ib c h e n  
e in e  w e n ig  kräft ig  markierte,  matte en tw ed er  h e l le  oder d u n k le  Farbe  
ze ige n .  In  der Z eit ,  w e n n  d ie  H a a r e  au szu fa llen  b eg in n en ,  n eh m en  
sic  e in e  sch m u tz ig  g e lb e  F a rb e  an.

D e r  ganze  Körper ist sehr g lc ichnuiss ig  behaart und die  H aare  der 
versch iedenen  K örperte ile  sind e inander sehr  äh n lich .  A u ch  d i tí 
S ch w im m h ä u te  sind beiderseits  m it  H aa ren ,  jed o ch  kürzeren und 
dünneren , besetzt.

D ie  B eh aaru n g , auch d ie  z iem lich  d ich te  der jü n g e r e n  T iere ,  
wird beim  T a u ch en  sofort durchtränkt, d ic  H a a r e  sind n ich t  oder  
nur w en ig  fett und L u f t  b le ib t n icht  zw isch en  ihnen hängen . A ls  
W ärm osohutz  unter W a ss e r  w erden sie  dann auch w e n ig  B e d eu tu n g  
haben. A n  der L u f t  trocknen d ie  Haare sch n ell ,  so dass s ie  a u f  
dem  Bande auch  bald e inen  W ä rm eseh u fz  bilden.

S p e c k s c h i c h t .  Im  W a sser  wird d ie  d ick e  S p eck sch ich t  e inem  
allzu grossen  W ä r m e v c r lu s t  Vorbeugen, jedoeli  w ird  d ieser  trotzdem  
noch gross sein , w e i l  d ie  H a u t  —  in w e lch er  auch B lu tge fässe ,  w enn  
auch nur sehr k le in e ,  verlaufen  —  in  d irek ter  B e rü h ru n g  mit dem  
W a s s e r  s teh t ,  und  den G liedm assen  e in e  d ick e  S p eck sc h ich t  feh lt .  
D ie  S p eck sch ich t  ist n icht  im m er g le ich  dick, am  dünnsten und 
fei (ärmsten ist s ie  im Som m er nam entlich w ährend  der H aarung,  
w eiter  bei den N eu geb o ren en  und bei den Muttertieren nach dem  
S äu gen . D ie  d ickste  S p eck sch ich t  findet man, w ie  au s  T a b e l le  1 
hervorgeh t,  bei den sch w a n geren  W e ib c h e n  u nm itte lbar  vor dem  
G ebären , d iese b esteh en  für nicht w en ig er  als 8 8 ° /0 aus Sp eck  (das  
G e w ic h t  des F o e tu s  n icht m itgerech n et) ;  nach dem  S ä u g en  is t  clio 
S p ecksch ich t  dünn und fettarm.

A u c h  die J u n g e n  nach der S äu gep er iod e  haben ein  hohes  S p e c k ­
g e w ic h t .  Im  W in t e r  is t  der S p e c k g e h a lt  grösser als im  S om m er.  
W ähren d  der H aarung ist der S p eck g eh a lt  ausserordentlich  niedrig,  
d er  Prozentsatz kann dann bis zu 21°/,, herabgehon . Ob d ie  H aaru n g  
d ie  e in z ige  U rsache «les n iedrigen  S p o ek g eh a ltes  im S om m e r  ist,  
k o n n te  ich n icht erm itte ln .  Lässt man d ieses  M in im um  und das 
M a x im u m  der schw angeren  W eib ch en  ausser A ch t ,  dann kann man  
sa gen , dass der S p eck g e h a lt  durch sch n itt l ich  u n g e fä h r  3 0 ° /o beträgt .  
D er  Koeffiz ient G / L 3 (G (G ew ich t)  in grani, L  (L än g e)  in  cm) ist
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z iem lich  kon stan t und l i e g t  m e is t  in der N ä h e  von  0 .0 2 5 ,  bei den  
seh r  fetten sch w an g eren  '.rieren is t  er  se lb stverstän d lich  höher.

D er  S p eck  l ie fert  per k g  bei e in fach er  E r h itz u n g  u n gefä h r  7 5 0  g  
Oel (T ran), 1G5 g  G e w eb ereste  und 8 5  g  W asser .  Bei E x trak tion  
w ü rd e  der T ra n g eh a lt  w o h l e tw a s  höher sein . A ls  spezifisches G e w ic h t  
des T ra n es  fand ich  0 .9 2 3 .

D er  h o h e  F e t tg e h a l t  setzt auch das spezifische G ew ich t  des gan zen  
T ieres  herab, im M ccresw asser  m it  e inem  S .G . von  w en ig sten s  1 .0 2 0  
b leiben  eben er le g te  T ie r e  tre iben , w enn sie  seh r  fett sind ; w enn

T A B E L L E  1.

G e w i c h t  d e r  S p e c k s c h i c h t  bei S e e h u n d e n  v e r s c h i e d e n e n  A l t e r s  u n d  in  v e r ­
s c h i e d e n e n  J a h r e s z e i t e n  u n d  d e r  L ü n g e -G e w ic h t s k o c f f i z i e n t .

K ö r p e r ­
l ä n g e  ' )  

cm

G e w i c h t
S p eck ­

g e w i c h t

><K

S p c c k g c w i c h t G e w i c h t  ( in  g)
B e s o n d e r h e i t e n

><g K ö r p e r g e w i c h t L ä n g e 3 ( in  c m )

Sept . 98 22 7 0.313 0.023 2  S t ü c k  2 i  Mo­
n a t e  a l t .

J a n . -
M ärz

103 29.3 9.1 0.311 0.027 5 S tü c k ,  G— 8 Mo­
n a t e  a l t .

Ju li 10G 32.5 7.8 0 .242 0.027 3  S tü c k ,  1 j ä h r i g ,  
H a a r u n g .

J a n .  und  
M ärz

118 39.8 12.5 0.314 0 .024 2  S tü c k ,  1 8 — 20 
M o n a te  a l t .

Mai 147 105  «) 40 0.381 0.033 s c h w a n g e r e s
W e i b c h e n .

s ie  m a ger  sind, s in k en  sic  bald unter. Jed och  sp ie lt  in d ieser  H in s ic h t  
auch  der L u f tg e h a l t  der B ru sth ö h le  e in e  Kolle .

P a r a s i t e n .  B isw e i le n  k om m t die  S eeh u n d lau s ,  E ch in o ph th ir iu s  
h o rr id u s  (Olfers), so w o h l in der U nterscheide w ie  im W a tte n m e e r ,  
vor, in grösseren  A n sa m m lu n g e n  fand ich s ie  e inm al an der R ü c k ­
seite  jed ersc its  der Basis  des S ch w a n zes .  H err  P rof.  D r .  J .  E .  W .  I i i l e  
und F rä u le in  W .  M. d e  B r u y n ,  A m sterd a m , hatten  d ie  F reu n d l ich k e it  
die inneren  w u rm a rtig en  P ara s iten  zu determ in ieren . Im  ¡Magen 
f indet m an im m e r  und o f t  in  grosser  Z ah l Porrocaecum  decipiens  
(K rabbe),  sic k o m m en  schon bei den 2 ¡Monaten alten  T ieren  vor.  
In v ere inze lten  S tü ck en  k o m m t noch e in e  an d ere  A rt,  w ah rsch ein l ich  
Contracaecum osculatum. (U n d .)  vor. Im  D arm  ist fast im m er C oryn osom a  
s tru m osu m  (Jtud.) in grosser  Zahl anzuf.rcd'on.

1) K ö r p c r l ä n g c  in  d ie s e m  F a l l  von S c l m a u z o n s p i t z c  b is  S c h w a n z e n d e  
g e m e s s e n .

2 )  O h n e  F o e t u s .
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N a h r u n g .  W ä h ren d  un gefäh r  8 Ja h ren  w urden mir aun allen  
holländischen Kü.stcngowä.ssern Magen zugosandt ( in sgesam t 2 8 8  
¡Stück), während ich dazu se lbst  88  T iere  erbeutete ,  von w elch en  
nicht nur der Magen, sondern auch der D arm inhalt  untersucht wurde.  
Die zugesandten  Magen w urden heim 1 lerau sh oh len  am P y lo r u s  
zugeb u n den , dann wurde durch den O esophagus K och sa lz  z u g e fu g t  
und auch d ieser zugeb u nd en . H iernach  w urden  sie  m it  Papier  
in 1 »lechbüchsen verpackt. D ie  V ersen d u n g  des Darm es war u n m ö g ­
lich ,  weil hierin bald G as- und F lü ss igk o itsb i ld u n g  auftrat und die 
B lech b ü chsen  durch den Gasdruck geöffnet  w urden  und ein  au sser­
ordentlich übler Geruch sich verbreitete. Kin grosser T o il  der Magen  
en th ie lt  keinerle i N ah run gsreste  mehr, und nur sehr se lten  war die  
a u fg en o m m en e  N a h ru n g  noch so w e n ig  verdaut, dass ihre H erk u n ft  
und Z u g eh ör igk e it  nach A r ten  noeli zu b est im m en  war. A m  längsten  
erhalten  bleiben d ie  O to lithen , die W irbelkörp cr  und die  A u g e n l in sen  
der Fische. Ks ze ig te  nieli bald, dass es, um g e n ü g e n d e s  Beoba.cht.nngs- 
maferial zu erhalten , n o tw en d ig  w ar e in e  B est im m u n g  der F ischarten  
nach d iesen  w inz igen  Uoberroston durchzuführen. D ie  A u g e n l in se n  und  
"Wirbelkörpcr ze igten  dazu zu w e n ig  charakteristisches, d ie  O tolithen  
d ag egen  versprachen besseren Krfolg. N achdem  ich mir e i ne  S a m m ­
lu n g  von Otolithen säm tlicher  Fische aus unseren K üstengew ässern  
zu sam m on geste l l t  hatte, ze ig te  es sich näm lich , dass es  m it nur sehr  
vereinzelten  A u sn a h m e n  m öglich  se in  m üsste,  m it  H i lfe  d ieser  die 
A rten  der F is c h e  m it  gen ü g e n d er  S ich erh e it  zu best im m en. D ie  
O tolithen  erm ö g l ich en  es  w e iter  noeli z iem lich  gen au e  S ch ä tzu n gen  
über die L ä n g e  und dem zu fo lge  über das G e w ic h t  der F isc h e  
durchzuführcn. M eine V er g le ic h ssa m m lu n g  von O tolithen  um fasste  
a lle  Arten nais unseren K üsten g ew ässcrn  ( mi t  A u sn a h m e  d erjen igen ,  
welc.be selten Vorkommen), insgesam t ungefähr b{) A rten . Von jeder  
A rt wurde das du rch sch n itt l ich e  V erh ä ltn is  der Länge der O tolithen  
u nd derjenigen  der F isch e  bei versch ied en en  Grössen best im m t.  
O hne die  O tolithen  w äre dic ga n ze  U n tersu ch un g  u nm ögl ich  oder  
doch äusserst lü cken h aft  g e w e se n .  N u r  in  v ere inz e lten  F ä l le n  
k on nte  die Z u g eh ör igk e it  der O tolithen  zu e iner  b est im m ten  A rt  
nicht fes tg este l lt  w erden , nam entlich  war das der F a ll  bei S eeh un d en ,  
w e lc h e  nahe der N ord see  erb eu tet  w aren, w eil  in m einer  S a m m lu n g  
die e igen t l ich en  N ordsociische nicht b erü ck sich tig t  w erden konnten .  
B e i  e in igen  A rten  sind d ie  Otolithen e inander sehr äh n lich ,  so bei 
B u tt  (J'lcurnurcfcs /Imus),  K l ic sch e  ( P .  I¡manila), und S ch o lle  (P .  
p lu  fessa),  nam entlich  d ie  ju n g e n  T ie r e  d ieser A rten  sind oft sch w er  
auseinander zu h a lten ;  bei grösseren T ieren  g e l in g t  es jedoch  bei  
e in ig er  H eb u n g  m eistens c ind w and fre i '). C oitus scorpius  und A  ¡/onna

' )  Dic  ( > I ti] i t limi d e r  S c h o l l e  s in d  d u r e h s e h n i l  llie.li I n c i t e r  a ls  d ic  des  B u l l e s ,  j e d o c h  
■iiiniul.  d a s  V e r h ü l l t e s  z w is c h e n  D in g o  u n d  B rc i lu  m i i  d e r  (¡Wisse z u ;  es  w u r d e  s o m i i  
e in e  K u r v e  f ü r  d ie se s  V e r h ä l t n i s  g e z e i c h n e t  u n d  d i c  O t o l i t h e n ,  w e lc h e  o b e r h a l b  d e r  
L in ie  hole n ,  w u r d e n  a ls  B u t t ,  d ic  d a r u n t e r  fie len a h  S c h o l l e  b e z e i c h n e t .  D i c  z i e m l ic h  
v ie len  in d i v id u e l l e n  F e h le r ,  d ic  m a n  d a b e i  i n a c h i ,  w e rd en  bei g r ö s s e r e n  Z a h le n  n nfge-

Tl.lDSOIIli. Nii!). DI MU K. VKKKKN. B«i.- Staun, Di.. III, Am.. 2 cu B. IM, A AT I.

F ig .  1. O l o l i l h e n  a n s  M a g e n  u n d  D arm  (2  u n i e r e  l i e ih e n )  e ines  S e e h u n d e s  (X o .  2 2 2 ,  L a n g e  
1 0 0  cm ,  W a l l e n m e e r ,  S e p te m b e r ) .  V e r g r ü s s e ru n g  1.7  M al .  D ie  o b e r e n  3 R e ib en  s in d  von B u l t ,  d ie  
v o rd e ren  d e r  4 .  u n d  d e r  lotzi eu  R e ih e  von C ut h m  .irurpiu.i. Minige von  d e r  S c h o l l e  h e r r u l i r c n d e n  
O l o l i l h e n  s in d  in d e r  A b b i l d u n g  n i c h t  von d e n j e n ig e n  von B u t t  zu  u n te r s c h e id e n .

F ig .  2 .  W e n i g  v e r d a u t e r  B u t t  a n s  d e m  M a g e n  von S e e h u n d  N o .  2 2 2 .  D i e  g e s a m te n  O to l i t h e n  
s in d  in F i g u r  1 a b g e b i ld e t .  V e r k l e i n e r u n g  u n g e f ä h r  ö M al .
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ca ta ph rac tu s  w aren  n ic h t  im m er o ind w an d fre i zu best im m en. W e i l  
beide  o h n e  praktische B ed eu tu n g  für d ie  F isc h e r e i  sind, w urden  
d ie s e  bei der U n te r su c h u n g  zu sa m m en  g en o m m e n .  D ie  O tolithen  
w urden  in C anadabalsam m ontiert ,  in F ig u r  1 von T af.  I  is t  e in  
so lch es  Präparat p h otographisch  w ied erg egeb en .

D ie  O to lithen  w erd en  von den V erd au u ngssäften  im M a gen  n icht  
angegrif fen  und sie  treten  u n b esch äd ig t  in den D arm  h in e in ,sch l ie ss l ich  
sind sic  au s  dem K ot  noch abzusondern. D e r  K ot w äre  so m it  auch  
ein  sehr g u te s  U ntersu ch un g sm a ter ia l ,  jed o ch  ist er nur se l ten  a u f  
den  L ieg ep lä tzen  zu finden; w ah rsch ein l ich  fressen d ie  M öw en , die  
sich fast im m er zw isch e n  den S eeh u n d en  aufha lten ,  ihn  sofort auf.

In  den m eisten  M a g o g  w e lc h e  u ntersu cht w u rd en , w aren  d ie  v er ­
d au lich en  B es ta n d te i le  schon v ö ll ig  v ersc h w u n d en  und kon n ten  die  
fre i l iegen d en  O tolithen  ohne w e iteres  a u sg esu ch t  w erden . W a r  der  
M a g en in h a lt  noch n icht verdaut, so m ussten  die W e ic h t e i l e  entfernt  
worden, wozu m eistens  ein kräft iger  W asserstrah l  genügte.. B isw e ilen  
m u sste  d ie  K ap se l ,  in w elch er  die O tolithen  l iegen , zerbrochen w erden.  
W e i l  d ie  O to li th en  ein  hohes spezifisches (Jew icht haben, ist der  
R e s t  durch D ek a n tieren  le ich t  zu entfernen. A u s  dem Darm wurden  
d ie  O tolithen  m itte ls  D u re h sp iih lu n g  von W asser  g ew o n n en ,  auch  
hier w aren  sie  le ich t  durch .Dekantieren zu sam m len .

A u sser  den Otolithen von K n ochenfischen  wurden v ere inze lt  
U cb erresto  von R o ch en  { l t a j a  c lara ta ) ,  K n orp e ls tü ck e  von Fltiss-  
n eu n au g en  ( P e tro m y zo n  f lu v ia t i l is )  und O h it inschnäbcl von  T in te n ­
fischen gefu nd en .

M an findet im M ag en  n ich t  nur d ie  d irekte  N a h ru n g  der S e e ­
h u n d e ,  sondern auch d ie jen ig e ,  w e lc h e  d ie  F isc h e  schon  erb eu tet  
hatten . D ie  A n w e se n h e i t  von B o rsten w ü rm ern , G arnelen , k le in en  
K rab b en , Siphonon und S ch a lens tü ck en  von M uscheln  ist a u f  d iese  
W e is e  zu  erklären. B isw e i le n  ist sch w er  zu en tsch eiden  ob dic  
N a h ru n g  e in e  d irekte  oder in d irek te  w ar, so wird o ft  d ie  k le ine  
M eeresgru nd el (G ob iu s  m in u tu s )  in grosser Zahl g e fu n d en  ; w e i l  d iese  
e in erse its  von  v ie len  F isc h e n  gefressen  w ird ,  andrerseits  b isw e i len  
im  M agen  in  u n geh eu rer  Z ahl bei A b w e se n h e i t  von anderen  F isch en  
angetroffen w urde, ist wohl an zu n eh m en , dass sic  sow oh l als direkte  
w ie  ind irek te  N a h ru n g  a u fg en o m m en  worden ist.

D ie E rgeb n isse  der M agen- und D arm u n tersu chu n g  sind in T ab e lle  
2 A — F  w ie d erg eg eb en ,  von w elch er  T a b e lle  8 e in e  Z u sa m m en ­
fassung ist. D ie  w ich t ig s ten  F isch arten  sind noch in K la ssen ,  der  
L ä n g e  nach, e in g e te i l t ,  w ährend  in T a b e l le  3 auch das G ew ich t ,  
nach der d urch sch n itt l ich en  L ä n g e  berechnet,  für j e d e  A r t  oder  
K la sse  h in zu g e fü g t  w urd e .  A u s  den T a b e l le n  ist zu ersehen , dass

h o b e n ,  w e i l  d i c  K u r v e  eben d e n  D u r c h s c h n i t t s w e r t  d n r s t e i l t .  B u t t  u n d  K l i c s c h e  ze ig en  
k e i n e n  e r h e b l i c h e n  U n t e r s c h i e d  i n  F o r m  d e r  O t o l i t h e n ,  d i e j e n i g e n  d e r  K l i c s c h e  s in d  
j e d o c h  an  d e n  d e u t l i c h e r  h e r v o r t r e t e n d e n ,  e n g e r e n  Z u w no .h sr ingcn  g e w ö h n l i c h  g e n ü g e n d  
d e u t l i c h  zu  u n t e r s c h e i d e n ,  w ä h r e n d  d a z u  be i  d e m  B u t t  g e w ö h n l i c h  a m  R a n d e  s c h a r fe  
E i n s c h n i t t e  V o rk o m m e n .



T A  M lí I il i i i  2. Zahl der Fincho i.n M agon- odor D arm  i ninii I; von S eeh u n d en  nnge- (rollen. Hoi e in ig en  A rten  ist in Ivhtmmern dio Filingo der F isc h e  in  cm hinter
der Zahl a n geg eb en :  4 ( 2 0 — 25) bedeutet also 4 S tü ck  m it  e iner  L ä n g e  von '20 bis zu 25  cm.

A. SEKLÄNDISCHE G E W Ä S S E R .

B u t t S c h o l l e
Pleuronectes Vv

ó  «
s  ^

S e c s c o r p io n
A a lm u t lc r  

Zoarces viri- y
H ering  

'lupea haren-
—i *5
TÍ ^

•2£

Pleuronectes Jlesns ■platessa
<D C3 50 Ola  ^

-2: a Polt ns scorpius parus 9"s bfj  J 5  
. 2  ^

3CT3 **.o
a  Z
•“ ro

N°. Zeit L ä n g e ____ i _____ _ __ . Sí "~<V s bíj te a  ^ H c b r ig c  A r t e n  u n d  B c r m c r k n n g e ni f-4 ^ £  «
bis 1 4 - 1 8 ü b e r bis ü ber ï  «erj ^ •§ ? bis iiber bis über über "FT ^

“w. 2
•o

Ss
lU «Q
QJ o  |>

14 cm  1 cm 1 8 cm 10 cm 10 cm
,Q>

s  * 15 e.m 15 cm 1 2 e.m 1 3 rm 1 f» rm 1 fi e.m -  c§ .c
's-»

5 8  IV • i l o 5 2

7 S  I V 1 0 9 2 2 1 1

8 8  I V 1 1 9 12 1 2 9 0

2 8 17 V 1 0 0 1 H o r n h e c h t  (B e lo n e  a c u s )  ( 2 0 ) .

2 0 1 7  V 155 2 n 2 2 ?  1 g r o s s e r  R o c h e n  ( B a j a  c la va ta ).

:¡o 17 V •150 I ( I 0 ) 2 1 S a r d e l l e  ( hing r a u  lis e n c r a s ic h o lu s ) .

81 17 V 100 1 ?  1 8 ; i i ' c l e l l c .

4 2 2  V U 12 1 14 -

n 11 5 1 2 1 (15) I m  D a r i n .

4 4 5  V I I 1 2 0 1 ' l ' i i i to .n  f i s c h .

„ 1 • 5 4 0 I m  D a r m .  5  H o r n h e c h t e  ( 3 4 ) ,  1 7  A m m o d y te s  to b ia n u s .

4 5 5  V II 1 10 IO 10 . 9 1 C e n tro n o tu s  g u n e llu s ,  1 A m m o d y te s  to b ia n u s .

7) I I 7 2 3 0 12 I m  D a r m .

4 0 2  V II ± 1 0 5 4 2 / i ( 2 0 - ‘2 r>) 4 3 ?

0 7 15  VIII ± 1 2 0 1 0 2 5 1 8 1 0 2 4 4 1 K i n i g o  C e n tro n o tu s  g u n e llu s .

7 4 2 0  Y 1 11 1 4 0 1 4 18 5 5 12

8 7 2 7  V I I I 8 0 1 3 2

8 8 2 7  Y H I 100 2 4 3 2  A m m o d y te s  to b ia n u s.

4 1 0 2 4  I X 1 0 7 9 2 •1 ( 1 8 ) 4

l i i 2 4  I X 8 0 •1 1 5

1 1 2 2 4  I X 7 0 o ’ •12

-111 2 1 1 o 0 4 5 I m  D a r m  v o n  N ° .  I I I ,  1 1 3 ,  1 1 5 .

15 0 7  1 1 8 2 I 2

4 3 I m  D a r m .

1 0 0 7 1 1 2 0 1
2

1

2

2

I

i
2 5 0

4 0 2 I m  D a r m .

1 8 7 2 7  I I •115 1 ( 1 5 ) I m  D a r m .

1 8 8 2 7  I I 1 21 1 1 0

ISO 2 8  II 1 7 5 1

2 2 2 5 8 11 14 4 1 I m  D a r m .  K l i o s c h e n  2 3 — 3 0  cm .

2 0 8 5  V I I ± 1  15 o 2 1 9 1

2 1 5 0  V I I I 1 5 7 21

9
5

1

7

1 ’ A
3 5

7 I m  D a r m .

233 8  X 1 1 0 22 2 ‘2 0 J
0

2 0 0 2 2  X I I ± 1 2 0 2 1 0 1 7 5 15 2 9

200 7 V ± 1 5 0 9 12 1 2

2 0 8 1 2  V ± 1 5 0 4 o 5 1 T in te n f i s c h .

2 7 0 12  VII 1 0 8 2 o 1 ') •1 ! 1 •I?

2 7 4 18 V I I I 15 0 11 4 1 I 2 5 4 1 1
À

1 ( 2 3 - 2 8 ) 1

29 10 1 9 2 1 9 12 1 2 101 5 4 1 4 2 02 7 7 1 4 1 7 3 7 7



i». S I !' ] ) - 110  L LÄ NDI SC 11E G E W Ä S S E R .

N°. Zeit l/ingc
Pleii

bis 

14 cm

lh.l t
ron e c le:r

14-18

cm

jle.ii/s

über 

18 cm

Sei. 
Pleii r i  

p i  h  I

bia 

10 cm

>lle ! 
nee I es 
essu

iibcr 

10 cm

1 21 III 120
10 8  IV 115 2
18 0  V 134 13 1

P n 2 1
24 11 Y 135
32 19 V 135
49 0  VIII 109
51 9 VIII 109
01 12 VIII 100
77 20  VIR 120
8 ! 20  YHI 104
80 27 VIII 109 1
91 2 8  V 111 1 IO

107 21 IX 100 14 5 2 2

108 20  II 127 5 G 1 ( 3 1 ) 2 1

175 IO III 124 1 1 1
181 15  I I I 127 3 1 1
191 31 III 117
198 8  IV 120 2 1 3
214 5  YHI 157 5 3 2 2 4
217 18 V III 105 1 1
201 18 III 120 2 ? 1 ?
203 23 III 121
207 5  VII ? 3 1

i 49 23 7 7 l í ’

■ 5 Sccsrorpion
i) 'Sbu a, ( 'iiilus seorpiiis

S ~ bis
<<> 15 cm 15 cm

II

•12

C. ZU IRE USEE.

33 23  V 171

» n
— 27 VI11
90
„

4  IX •119

10  X
149 120 X

i
104

2 0 9  S VII

!
1 375

240 ! 29 X 104

•

30(bis30) 1
4

4 15(bis25) 1

5 37 14 2 o

2
4

3
1

1
2 
•>

1 4
4

3

•

i)
1

11 52 00 1 4 3 11

Aalmutter 
'/.mirer.i vivi­

parus

bis 

1 ¡5 cm

r»9
tin

127

liber 
13 cm

Hering 
i lupea haren­

gus

bis 

I fi cm

iibcr 

lfi cm

15
o

29

0 ( 10)

‘2(13,10) 

2

IO

37

43

80
2

52
10

150

35
10

51

0
23

29

Oebrigc Arion mid llcmerkimgen

127

135

!) O sm e ru s  e p e r la n u s  7 —13.
IO O sm e ru s  e p e r la n u s  8— 24.
'IO O sm e ru s  e p e r la n u s  8 —24.
I m  D a rm .
w e n i g s t e n s  3 C lupea  f in ta  (25, 20, 29). 
1 C lupea  /¡u ta .
Al i Ich (300  e x . ) .
M ilch  (125  c.c.).

2  A m m o d y te s  to b ia n u s.
20  k l e in e  W i t t l i n g  c l o r  K a b e l j a u .

1 T r ig la  g u r n a r d u s ?

29  A m m o d y te s  to b ia n u s .

G e w i c h t  d e s  M a g e n i n h a l t e s  2 .5 kg.
Im  D a r m .
I n  F a e c e s  von u n g e f ä h r  10  S tü c k .
35  O sm e ru s  e p e r la n u s  (11— 2 0 ) .
I m  D a r m .  5 O sm e ru s  e p e r la n u s  ( 1 1 — 2 0 ) .
In  F aeces .  2  O s m e ru s  e p e r la n u s  (12).
In  F aeces .  1 O sm e ru s  e p e r la n u s  (15).

Im  D a r m .
In  Faeces .

4  O sm e ru s  e p e r la n u s  (14).



I). W A  TT KN MK KU W ESTLICH VON AMEL AND

>•0 Länge

Butt
Pleuronectes Jlesus

Scholle
Pleuronectes

platessa

ó ä
S. ' s  

S
c-. .§

£
tu J5* c  ^

Secscorpion 
t 'oitus scorpius

Aalmutter 
Zoarces riri- 

paras'
/, CU

bis 

1 4 e.m

14-18

cm

über 

1S cm

bis 

1 0 cm

über 
10 cm

«U «w
u: "

S yC/3 ^  
.C>

bis 
1 5 cm

über 

1 5 cm

bis 

13 e.m

über 
] 3 cm

4 5 I V 127 2 17 2 5 3
4 — 11 5 3

13 29  IV ¡25
15 1 V 122
16 1 V 143
21 7 V 122 21 12 2 4 4
23 7 V 125
26 13 V 125
27 14 V 126 9 3 2 12
35 22  V 129 20 6
37 6  VI 100 1 6 2
53 H VIII 100 2
54 8  VIII •loo
62 13 VIII 104
63 13 VIII 1 I7 2

64 13 VII! I IO 1 17 13
69 17 VIII 100
70 17 VIII 90
71 15 VIII 130 7 6 12 36
79 23  VIII loo 1 (14)
89 27 VIII 125 15 5
98 8  IX 100 2 ’o

100 10 IX ■I IO •1
109 25  IX 100
•118 28  IX 90 2
121 5 X 120 5 5
133 15 X ■ 105 2 2 o •1
136 26  X 125
137 26  X 115 1
138 29 X 128 4 19 3 2 I
140 2  XI 122 •1 2 16 4 2 o
145 14 XI I I5 3 2
147 2 0  Xi 122 2
162 21 J 112 15

2
3 16

1
165

n
4  11 •¡12 1

166 13  11 124
167 19 11 120
I71 2 2  11 I IS
174 2 6  11 112 1
177 11 I II 112 1
178 11 III 133 1 2 5

0 2 'i 20 10
179 12 III 174 1 4 2 11 2

« v •1 17 8
180 12 III ± ¡ 2 5 i l 3 •1 2

V 5 4 2 1 15 2 59 5 Í
184 17 III i 20
185 18 111 126
205 10 VI 138
206 28  VI 140 i 1 22
207 ! VII 124 2 2 11 2
210 11 VII 123
2 I 2 2 8  V 11 1 13 2
2 2 1 22  IX 124 1 2 4
222 24  I X 160 2 2 20 4 2

. . o 4 8 3 *3 2

H e rin g  
(lupea haren­

gus

lii 3

Hl cm

über 

1 ß  cm

14 
16 
2  t 

4

10
7
5

;1

14
1

10

80

I (14)
T.l

6
4
1

27
49

151
87

1
8

: i ; >

058
;i

62
85

5 0 4
172

1i)2

72
160

U e b r ig c  A r t e n  u n d  B e m e r k u n g e n

Im  D a rm .
15  A  m  m o d  y  les  to b iu n u s?  
2 2  A m m o d y te s  to b iu n u s ? 
1 O sm e ru s  e p e r la n u s?
I A m m o d y te s  to b ia n u s?

I n h a l t  t o t a l  \ l/ 2 kg.

I P e tr o m y z o n  f lu v ia ti l is  ( 2 4 ) ;  1 ?

( g rö s s to r  W i t t l i n g  (G a d u s  m c r la n y u s )  34  ein  ; 15  von 
) ±  27  o n i ;  33 von ±  18 c m ;  31 von ± 1 5  c m ;  2?

I m  D a r m .

Im  D a r m .  

I m  D a r m .  

I m  D a r m .  

I m D a r m .

5 4  S t ü c k  e i n e s  N o rd s e e i i s c h e s .

3  A q o n u s  c a ta p h r a c tu s?

? 9  S t ü c k  B u t t  von 2 2 — 31 c m  w a r e n  n o c h  u n v e r d a u t .



E. W A  TT JON M KE 11, ÖSTLICH VON AMELAND.

N°. Ze i t G in g e

H u i t

Pleuronectes Jlesus

S c h o l l e  
J'le nrmi rotes 

p i  ut fissa

K
be

se
he

 
l'l

en
ro

- 
' 

ne
ot

es
 

lim
an

da •Î3
<U 'Sbû
3  ? N -oD « 50 ^

'O

S c e s c o r p i o n  

Cottus scorpius

A a lm u t t e r  
'/.oarers riri- 

jtarus

bis 

1 4  cm

1 4 - 1 S 

cm

ü b e r  

1 8  cm

bis 

1 0  cm

ü b e r  

1 0  cm

bis  

1 5  cm

ü b e r  

1 5  cm

bis 

13  cm

über 

13 cm

41 1 VII ±  IGO 1 1 1 I 24
50 0 V m 100
57 o v m 104
72 IG V III 102 11 8

101 1 0  I X 128 2 o 1 4 1
104 12  IX 110 26 1' 5 22 I (IG ) 1 1 II

1G3 2 4  1 120 1 1 1 0

218 80 VIII i 2 5 1
227 20 IX 117 2 27

29 4 ~ ï o " .....8 ~ 28 1 09 5 1 18

F. N O R D S E E S T R A N D  VON TER SC HELLIN G.
25 11 V . .
82 2 0  V I I I 110 1

128 7 X 110
120 ■12 X 100 1 7
128 14 X 110 0 •I 3
129 14 X 100
180 14 X 105
131 14 X 100
132 14  X 105
139 1 X I 120
158 14  XII •I1.3
•loi 17 1 ! 12
220 20  IX 120 1 ! 1
281 3  X 125
287 13 X 105 1
247 2  XI 104 1
249 1 2 X 1 104 7 ■1

8 10 1 8 G

•1

8
2

IG

( I r p

lii
15 r r

G
ad

us
m

er
la

ng
us

K
ab

el
ja

u 
Ga

du
s 

m
or

rh
ua — Î2

1  * 
fo  È 
S 5u- 7t03

Ci

G
ar

ne
le

 
Cr

an
go

n 
vu

lg
ar

is

Uebrigc Arten und Bemerkungen

1 D o l l a r t
170

00
10

7
0

■1 2  ( lu d u s  m u s te lu s

■11 24 G

11 (1 2 -2 5 )
5 ( 1 8 -2 0 )

12(15-23)  
1 (20)  

3 0 ( 1 5 -2 8 )  
1 (20) 

3 ( 1 8 -2 3 )  
4 ( 1 3 - 2 0 )  
3 (1 3 -1 5 )  

•1(15)
1

3

45
13(1 8 -2 5 )

108
52 2 ( 1 1 )

1 137 8 157

1 F i n t e  (38).

1 P e tr o m y z o n  f lu v ia ti l is .

K ie fe r  e i n e s  T in t e n f i s c h e s .

2  k l e in e  K a b e l j a u  o d e r  W i t t l i n g .
8?

H ?  W i t t l i n g  22  S t i i c k  v. 2 0 — 27  c m ;  23 S t ü c k  v. 
j  15— 2 0  c m ;  7 S t ü c k  v. 10— 13 cm .



T A  HE I il iE 3. I I(*Ix>rsi(‘.l dor Z ahlen  dor F ische ¡m M agen- und Darmiuhnlf. vor

prozentuale  B e te i l ig u n g  ilo

H e r k u n f t

Butt
Pleuronectes //isus

Scholle 
l'/enranectes 

p ia i e. ss a

his 
! 14 cm

S c c h m d is d i f i  G e w ä s s e r  . . . . 

Süd-IIo l!: ind¡si '. l ie  G e w ä s s e r  .

' / r u i d e r s e e ........................................

W a t t e n m e e r  W .  v. A m e la n d  .

,, ( h v. A m u im u i .  .

Mm (Inih-s I i a n d  v. T c rs r . l ie l l in g

G e s a m t z a h l .....................................

G e s a m t g e w i c h t  ( i n  g )  . . . . 

G e w i c h t  j e d e r  A r t  ( in  % )•  •

258

49

M

72
29

8

427 

(14 or.

14-18
cm

¡¡her 
18 cm

bis 
10 e.m

10-15
cm

tu 5-,

Seeseorpion0) 
Colias 

scorpii us

his 
1 5 cu

¡i h u r  

1 5  c m

39

23

52

58

4
K)

IMG

7440
8

40
7

G O

42

10
I

172

14020

15

138
7 

1
85

8 
8

247

1230

1

13 

11 
4

5G;
23

i;

118
22G0

2

13

2
1

IO
700

30

1500
9

101
<2

3
153

09

10

344
0900

7

54

8
11
57

5

I

131
9170

9

A al mu 11 er 
Zoarces 

viviparus

his 

13 cm

tille 

1 3  e

142
0

127
158

434

1302
22! 

30!) I

!)  A tiss iTilem I H uchen  ( l lu ju  c la v u la ) .  2  T in t e n f i s c h e  (Sc.)iiit n fftr ii iu lis ) , m e l i e r e  C evtronotu  
n i c h t  b e s t im m t e n  N o rd s r e l i s r h e s ,  4 ) 2  t im iu s  m u s te lu s .  5)  I T in t e n f i s c h  (S r jiiu  ■. officinalis- 
A r t e n  n i c h t  i m m e r  u n t e r s c h e i d b a r  w a r e n .

nach Zahl dei k le in e  M eeresgrundcl an derfápitze steht,  an zw eiter Stolli!  
k o m m t der Granat. D er  Granat hat jed o ch  nur W e r t  als N a h ru n g  la r  die  
jungen S ee h u n d e .  D iese w erden erst u ngefäh r  (! W o c h e n  la n g  g e sä u g t  : 
Dis zum !). A u g u s t  wurde AI i Ich im Klagen gefu n d en . N ach dem  w urde  
in a llen G ewässern fast ausschliesslich  Granat ge fu n d en .  D ie s e  s tarke  
Spezia l is ierung  a u f  nur ein B eu te t ier  dauert auch ungefähr (i W o ch e n .  
F isch e  werden in d ieser Z eit  nur in g er in g er  Zahl a nget.roHon. Dann  
g eh en  auch d ie  .h ingen  zum Fressen von F ischen iiher. Die geringen  
Z ahlen  von Granat, d ie  sonst im Magen zu finden sind, sind w ohl  
als in d irek te  N a h r u n g  zu betrachten, l n  anderen J ah resze iten  w urde  
nur e in m al bei e in em  noch k le inen  T ie r  im Mai als e in z ig er  M a g en ­
inha lt  Granat gefu n d en . D ie  gross ie  Zahl von Granat d ie  in e in em  
M agen  ge fu n den  w urde, war 5 0 4  S tü ck . Von der k le in en  Mecres-  
grundel werden b isw eilen  auch grossi- Zahlen im Magen ongetroffen,  
nam entlich bei k leineren T ieren ,  vereinzelt  auch bei erw achsenen ,  
z . B . :  im M agen  und D arm  von e in em  174  cm grossen T ier  2 8 8  Stück.

W ic h t ig e r  jed o ch  w ie  d ie  Z ahlen  ist das G ew ich t  der v ersch ie ­
denen F ischarten . Tn d ieser H in s ic h t  sind die P latt f ische  w eitaus  
am b elangreichsten , und von diesen in den holländischen  G ew ässern  
nam entlich  der B u tt ,  w e i l  d ic  Sch o lle  und K l ie sc h e  an den  m eisten  
Stel len  viel w en ig er  zahlreich  sind. D er  B u tt  n im m t im M a gen ­
i nhal t  n icht w en iger  als 30°/,, des G esam tgew ich tes  ein,  dann 
fo lgen  Wi t t l i ng  mi t  17°/0 '), H e r in g  m it 15n/ 0 und der Seescorpion

Seehunden aus den versch ied en en  holländischen G ew ä ssern ,  ihr G ew ich t  und dio  

Arten am G esa m tg ew ich t .

Hering
'lupea harengus

\
bis j über 

16 cm ! 10 mu

IG
3

18

I

GÜ
300

0.3

51

109

171

14535

15

7
10

92

187

240
15990

17

3

43

8

29

43

«Ol
&  C§

03
3040

4

72

1800
o

1417

150
29

400
TI

157

21(54
2303

o

<S> k¡ t

22

81

38

9!

I m
1

J  £  ^
iss

2 a

377 ')  

135 2)

1000 3) 
240 <) 

• 5)

2418
2548

3

gunellus. 2 )  g r a u e r  K n u r r h a h n  ( T r ig  lu <ju n í a n l a s ). 3 )  l n  e i n e m  M a g e n  54  S tü c k  e in e s
il) lii i l ie se r  Zahl ist. a u c h  Her S t e i n p i c k e r  (A i/o u u s  cn lu ¡> h rm lu s)  m i t  c in h c g r i f l c n ,  w e i l  b e id e

[C o ttu s  scorp ius  m it  A tjo nu s  eutupliruclus zu sam m en ) m it  1 6 ° /0.
M it A u sn a h m e  des H erin g«  besteht d ie  N a h ru n g  h auptsäch lich  

aus B odenfische, es ist dabei noch zu erw äh nen , dass ein  T e i l  der 
H e r in g e  n ich t  im freien W a sser ,  sondern aus N etzen  erbeu tet  w orden  
ist. D ie  S ee h u n d e  sind zw ar im Stan de  auch sch n elle  S ch w im m er  
w ie  F in te ,  Stin t ,  H e r in g  und S a rd e lle  zu  fan g en , aber der l i a u p t -  
te i l  der N a h ru n g  wird doch fast im m er von den n icht schnellen ,  
am  G runde  leb en d en  F ischen geb ildet .

A u ch  grosse  F isc h e  w erden  erbeutet ,  und w en n  sie  n icht allzu  
gross s ind, ohne w e iteres  versch lu n g en . So wurde n icht se lten  im M agen  
B u tt ,  S ch o lle  und S ee zu n g e  von über 30 cm L ä n g e  angetroffon, d ie  äus- 
ser l ich  nur durch e in ig e  Z ahncindrückc seh r  w e n ig  beschädigt waren,  
w ä h ren d  auch  das S k e le t t  fast  n icht  ver le tz t  war. F ig .  2 a u f  Taf.  I  g ib t  
h iervon  ein  d eu tl ich es  B e isp ie l ;  man b ed enk e  dabei, dass das k le in ste  
hier a b g eb ild e te  'Tier noch e in e  Länge von 22  cm hat, das groaste
vo n  31 cm. A u ch  W it t l in g  und H erin w urden fast gan z  u n ver le tz t

1) W a h r s c h e i n l i c h  i s t  d e r  P r o z e n t s a t z  f ü r  W i t t l i n g  e t w a s  zu  g r o s s ,  s e in e  O t o l i t h e n  
s i n d  n i im l ich  s e h r  g r o s s ,  s i e  w e r d e n  d a d u r c h  v i e l l e i c h t  l ä n g e r  i m  M a g e n  b le ib en  wie  d i e  
d e r  a n d e re n  F is c h e .  D ic  Z a h le n  d e r  O t o l i t h e n  in  e i n e m  M a g e n  k ö n n e n  d e m z u f o lg e  s e h r  
g ro s s  s e in ,  li e i e i n e m  'T ie r  von n u r  1 2 0  e.m L ä n g e  w a r e n  8 0  .Stück v o r h a n d e n ,  h e r r ü h r e n d  
v o n  W i t t l i n g e n  v on  1 7 — 3 4  cm  L ä n g e ,  e i n e m  G e s a m t g e w i c h t  von  5 k g  e n t s p r e c h e n d .  
D i c  m e i s t e n  W i t t l i n g e  w u r d e n  im  W a t t e n m e e r  u n d  b e i m  N o r d s c e s t r a m l  v on  T e r s c h e l l i n g  
ge f re s sen .
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im  M agen ongetroffen . D e r  sch w erste  F isch  w ar ein grosser R och en  
( R a ja  d a v id i i ) ,  w en ig sten s  Hä cm breit .

E s  darf n icht  u n erw ä h n t  b le iben, dass d ie  Z ahlen  m  1 abollo o 
nicht c in c  v o l lk o m m e n  treue W ie d e r g a b e  der w irk lich en  V erh ä ltn isse  
der versch iedenen  F ischarten  in der N a h r u n g  sind. D ic  T a b e l le  hat  
nämlich 2 F eh lerq u e l len  : 1. war es u n m ög l ich  e i ne  g e n ü g en d e  Zahl 
erw a ch sen e  S ee h u n d e  für die 11nlersuehiing zu erhalten  und ist die  
Zahl der k le inen  T ie r e  verhältn issn iüss ig  v ie l zu gross gew ord en ,  
2. ist das M aterial aus dem W in terh a lb ja h re  verln i ltn issm ässig  zu 
k le in .  E s  ist deshalb n o tw en d ig  naohzu forschen, w e lch en  E influss dioso  
F e h ler  a u f  das E n d ergeb n is  haben. D azu  sind in T a lad lo  4 allo  
B est im m u n g e n  h in s ich t l ich  der w ich t ig s ten  F isch arten  in 2 G ruppen  
getren n t  und zw ar e in e  für ju n g e  S eeh u n d e  (bis 1 50 cm L a n g e )  und  
e in e  für d ie  grösseron. E s  z e ig t  s ieh  hieraus, dass d iese  beiden  
G ruppen sieh  in  ihrer  E rn äh ru n g sw eise  erheb lich  von e inander unter­
sche iden . W ä h ren d  bei den ju n g e n  T ieren  d ie  N a h ru n g  zu  nur 22 0 
der G esam tzah l  aus B utt  und zu nur 0.1"/,, aus B u tt  langer  als  
18 cm besteht,  ist d ies  für d ie  grossen T ie r e  b T ’/o der G esam tzahl  
und n icht w en ig er  als 2C°/0 ist B u t t  län ger  als 18 cm . B e .  den  
i un^en T ier en  n eh m en  Seescorp ion  ( Cottus  und yI//onMs)und n am entlich  
auch  A alm u tter  (Zoarces v iv ip a ru s ) e inen  b edeu ten d en  I latz ein. 
N a ch  dem  G e w ic h t  g erech n et  erg ib t  s ich , dass bei den  erw ach sen en  
S eeh u n d en  0 4 ° /0 der N a h ru n g  aus B u t t  besteht und 47  /0 a u s  B u t t  
länger  als 18  cm. B e i  den jun gen  T ieren  beträgt der B u t t  nur 2d /„ 
(1oh°G esamtgewichtes.  W e i l  in W ir k l ic h k e i t  v ie l  m ehr erw a ch sen e  
S ee h u n d e  Vorkommen als k le in e ,  e in  V erh ä ltn is ,  das gerade u m g e ­
k ehrt  ist w ie  im  untersu chten  M aterial und ausserdem  die grossen  
w ah rsch ein l ich  auch  noch m ehr fressen als d ie  k le in en , kann m an  
ruh ig  a n n eh m e n ,  dass d ic  Z ahlen  für B u t t  zu  k le in  sind D e r  w ir k ­
l ich e  Prozentsatz für B u t t  w ird  also zw ischen  den W o r te n  fur die 
k le inen  und gro ssen  T ie ren  l ieg en ,  je d o ch  am nächsten d em jen igen  
für d ic  erw a ch se n en  T ie re ,  er wird a lso  un gefä h r  oU /„ b etragen .

D er  E influss  der J ah resze iten  a u f  d ie  N a h ru n g  erg ib t  sich aus  
T a b e l le  5 .  I m  W in terh a lb ja h r  wird w e n ig e r  B u t t  gefressen  als im  
Som m erhftlbjahr, w as auch sehr begreif lich  ist, w e i l  der B u tt  dann  
ru li ig  und w e n ig  auffä ll ig  am  B oden  der tie feren  S te l len  l ie g t  und  
z u m  T e i l  auch für das L a ich en  aus dem  G ebiet  verschw un d en  ist. 
Im  W in t e r  sind W it t l in g ,  A a lm u tter  und S e e s c o r p i o n  von grösserer  
B e d e u tu n g  als B u tt .  W e i l  im W in t e r  wenigerSeehunde* erb eutet  w urden  
als im S om m er  sind d ie  Z ahlen  für das g an ze  J a h r  fur B u t t  e tw as zu  
hoch  und für W it t l in g ,  A a lm u tter  und Seescorp ion  e tw a s  zu klein .  
V on  grosser B e d e u tu n g  ist d ieser  F eh ler  jed o c h  nicht. A u ch  dei  
U m stan d , dass verh ä ltn ism ä ss ig  v ie l le ic h t  e tw as zu w e n ig  S cch u n  e  
von den  der N ordsee  nahen G eb ie ten ,  w o  w e n ig  B u t t  vorkom m t,  
untersucht w urden , is t  e in e  U rsa c h e ,  dass d ie  Z ahlen  fur B u t t  e tw as  
zu  «ross sind. A u s  d iesen  G ründen sollte  v ie l le ic h t  der I  rozentsatz  
an B u tt  von 5 0  a u f  4 0  h erabgesetz t  w erd en . Mit A u sn a h m e  von  
e in ig e n  T in ten f ischen , und von dem  Granat, der nur fur d ie  se.ir
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ju  ilhoii T iere  B ed eu tu n g  lint., b oh t o  l i t  d i o  N a h  n i  up; v o n  Phoca  
pilulina  a u s s c h l i e s s l i c h  a u s  F i s c h .  Dies ist in g u ter  IJeber-  
oiu s t im m u n g  m it  der traditionellen  Meinung; d er  F isch er ,  d ie  
die S ee h u n d e  im m er als sehr seliädliclie F e in d e  betrachtet liaben,  
ist aber in  W id ersp ru ch  m it  dem B efu n d  neuze it l ich er  en g lisch er  
U n tersu ch u ngen , w e lc h e  zw ar noeli n icht  veröffentlicht sind, von  
w elchen  jed o ch  kurze Ilo richte in der Fischerei presse erse.hienen  
sind (z. B. F ish in g  N ew s ,  30  März 11)120). N ach  diesen U n tersuch u ngen  
w ürden  M ollu sk en  und zw ar n a m en tlich  l l c r z m u sc h e ln  ( Cardium  
edule) und W o llh o rn sch n eck en  ( B uccinum  u nd a tu m )  d ie  belangreichste  
N a h ru n g  bilden. Ich  habe jed o ch  n icht ein  e in z iges  Mal fes tstc l len  
können, dass unsere S eeh u n d e  M ollusken als d irekte  N a h r u n g  auf­
g en om m en  hatten . Z war wurden b isw eilen  grosse M en gen  S ch a len ­
s tück e  im Magen gefu n d en , aber d iese rührten im m er von sehr  
k leinen  M ollusken her ,  von w e lch en  mit vo llk o m m en er  S ich erh e it  
an g e n o m m en  w erden k on nte ,  dass s ie  schon F isch en  zur N a h run g  
g e d ie n t  hatten. F b en so  /indet. man auch oft k le in e  Strandkrabben  
((In rein ¡des maenas)  aber  nie grosse. D ass von diesen beiden T ier-  
gruppen  nur d ie  sehr k le inen  Individuen g e fu n d en  wurden, während  
grosse  in U n m e n g e  vorh and en  sind  —  K rab ben , M iesm u sch e ln ,  A u stern ,  
JIcrzm uschcln , W e llh orn sch n eck on  g eh ören  j a  an vie len  S te l len  zu 
den häufigst vorkom m enden T ierarten  —  ist an und für sich schon  
ein  gen ü g en d e r  B e w e is ,  dass d ie  S eeh u n d e  d ie  k le in en  In d iv id u en  
nur als ind irekte  N a h ru n g  gefressen  haben.

In den T ab e llen  wird man verg eb en s  nach L achs und Meerforollo  
su ch en , obw ohl d iese F isc h e  a llg em ein  als e in e  sehr beliebte  
N a h ru n g  für S eeh u n d e  g e lten .  D a s  rührt daher, dass d iese  F isc h e  nur  
in den S ü d -l lo l l i in d isch en  G ew ässern  .und dann noeli in ger in ger  Zahl 
Vorkommen, w ährend  von d iesen  G ew ässern  nur sehr w e n ig  grosse  
S eeh u n d e  zur U n tersu ch u n g  erhalten w urden . E s  w ürde also ein  sehr  
grosser Zufall ge w e se n  sein , w enn  gerade d iese am T a g e ,  dass sio 
getö te t  wurden, e inen  der n icht zah lre ichen  Buchse gefressen hätten.  
H aben  w ir  im V o r h ergeh en d en  g eseh en ,  w as  d ie  »Seehunde fressen,  
nam entlich  in fischerei licher  H in s ich t  i s t - e s  auch von B e d e u tu n g  zu 
w issen ,  w ie v ie l  s ie  in der freien N atu r  fressen. E s  is t  n icht le icht  
darüber e in w an d fre ie  E rgebn isse  zu erhalten. E in ig e  inzidentel le  
B eo b a ch tu n g en ,  d ie  ich g e m a c h t  habe, k önnen  uns jed o ch  e in igerm assen  
einen E in b l ick  in  diese F r a g e  geben. Zur B ea n tw o r tu n g  der F ra g e  
ist es  n otw en d ig  zu w issen , w ie  gross e in e  M ahlze it  ist und w ie  
oft d iese au fgenom m en  wird.

ln den m eisten  untersuchten  F ä llen  war der M agen v ö l l ig  leer  
od er  e n th ie l t  er  nur e in ig e  u n verd a u lich e  U eb erresto ;  w e n n  jed o ch  
überhaupt noch v ö l l ig  u nverdaute  N a h ru n g  vorhanden war, war der  
M agen ge w ö h n lich  auch g e fü l l t ;  le tz teres  d eu te t  d arau fh in ,  das die  
S eeh u n d e ,  w en n  sie  a u f  B e u te  g eh en ,  auch g en ü gen d e  N a h ru n g  finden  
um  sich  den M agen zu  füllen, sonst h ätten  m eh r  M agen  Vorkommen  
m ü ssen ,  w e lch e  nur te i lw e ise  m it  noch un v erda u ter  N a h ru n g  g e fü l l t  
w aren. D ass so v ic le  leere  M agen angetroffon w urden , rührt ohne
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Z w eife l  daher, dass d ie  T ie r e  im m er a u f  oder bei den L ieg ep lä tz en  
g e tö te t  w u rd en ,  n achdem  s ie  h ier  schon e in ig e  Z eit  g e le g e n  hatten  
n achdem  sie  aus ihren J a g d g eb ie ten  nach d iesen  P lätzen  g e sc h w o m ­
men waren.

Jn der in zw isch en  verstr ich en en  Z eit  w ird  der M a gen  sich  m eisten s  
schon w ied er  en tleert  haben, w ie  später noch näher erörtert wird,  
lis ist durum n o tw en d ig  bei d iesen Pesi unm utigen  auch im m er den  
D arm in h alt  m it  in B etra ch t  zu z iehen . Es ze ig t  sich dabei, dass nur  
äusserst  se l ten  sow oh l der M a gen  w ie  der D arm  ohne N a h r u n g sres te  
s ind, so dass man r u h ig  an n eh m en  kann , dass d ie  N a h ru n g  m it  grosser  
R eg e lm ä ss ig k c i t  au fg en om m en  w ird  und dass nicht, w as  bei Land-  
raubtioren n icht se lten  der F a l l  zu  sein  sch e in t ,  T a g e  von U eb erf iu ss  
m it  F asten ta gen  abw echse ln .

D ic  Z eit  der N ah ru ngsau fn ah m e s teh t m it  den G eze iten  in Z usam ­
m en h a n g ,  bei N ied r ig w a sser  haben d ie  S e e h u n d e  d ie  N e ig u n g  a u f  
den dann trockenfallendon »Sandbänken au szu ruh en , so dass für das 
F isch en  nur d ie  Z e it  des H oehw assors ü b r ig  bleibt. A u ch  sind w a h r ­
sch e in l ich  d ie  F is c h e  w ähren d  d er  F lu t  am  rührigsten  und daher  
am le ich testen  aufzufinden und zu fan gen . W en n  es nun e tw as vor  
der M o rgen d ä m m eru n g  N ied r ig w a sser  ist, s ieh t  man, sobald es hell  
w ird , d ie  S eeh u n d e  a u f  den  L iegep lä tzen .  S ie  sind dann schon v ö l l ig  
trocken  und sind also w äh ren d  der N a ch t  a u f  d ie  B ä n k e  g e k o m m e n .  
B e i  d iesen  T ieren  en th ä lt  der M agen  und das V ord eren de  des D arm es  
nie m ehr U eb erresto  von N ah ru n g , m eisten s  ist der ganze  D arm  
leer , oder er en th ä lt  nur noch e tw a s  Kot. Sic; haben  also, w e i l  d er  
ga n ze  V erd a u u n gsvo rga n g  m ehr als 12 S tunden  dauert,  im vorgeh en d en  
H o c h w a sse r  w ährend  der V orn a cht  n ich t  gefressen . D ie  N a h r u n g s­
au fn a h m e  h a t  also b e i  T a g e s l i c h t  stattgefunden .

W e n n  jed och  d ie  S a n db än k e  erst  nach der M orgen d äm m erun g  
trocken w erden, dann kan n  es Vorkommen, dass m an S eeh u n d e  
an tri fFt m it  sch o n  v ö l l ig  g e fü l l te n  M a g en ,  in w e lch en  d ie  F is c h e  
noch fast u n v erd au t  sind. Offenbar haben sie dann also das erato 
T a g e s l ic h t  benutzt um N a h r u n g  zu su ch en . E s  g ib t  aucli e in e  S te l le  
in  unseren  G ew ässern ,  und  zw a r  in  der Z u id ersee  (bei der Insel  
U r k ) ,  wo es fast k e in e  G e z e ite n b e w e g u n g  g ib t  und der L iegep la tz  
also fortw ährend  trocken l ieg t ,  l i i e r  s ie h t  m an d ie  S eeh u n d e  sich  
in der A b e n d d ä m m e r u n g  a u f  den L ieg ep la tz  b egeben . H ö c h s tw a h r ­
schein lich  b leiben sio h ier d ie  ga n ze  N a ch t  über, denn sobald es 
hell w ird ,  l i e g e n  sie  noch du. und sind v o l lk o m m e n  tro ck en ;  bis  
w e it  in den V orm ittag  b le iben  sie  hier dann l ieg en .  A u ch  dies  
d eu te t  d a rau fh in ,  dass während d er  N a c h t  k e in e  N a h r u n g  a u fg e ­
n om m en  w ird . A u s  m einen B eob ach tu n gen  g e h t  also hervor, d a s s  
d i e  S e e h u n d e  T  a g  e s r a u b t i e  r e s i  n d. 'W enn es  N ied r ig w a sser  
und deshalb  I lu h e z e i t  um  den  M it tag  is t ,  dan n  kan n  im  L a u fe  des  
M orgens und des N ac h m it ta g s  gefisch t  w erden . W e n n  H o ch w a sse r  etw as  
vor oder nach dem M ittag  ist, dann g ib t  es, n am en t l ich  w en n  die  
T a g e  ku rz  s in d , nur e in e  P e r io d e  am  T a g  für  d ic  N a h ru n g sa u fn ah m e.  
V ie l l e ic h t  s teh t  h ierm it  im Z u sa m m e n h a n g ,  dass d ie  S e eh u n d e  sich



102

im W in te r  viol w en ig er  a u f  den  L iegep lätzen  ze igen ,  jed en fa l ls  
am  T a ge ,  w ie  im  Som m er. N ic h t  u n m ö g l ich  ist es, dass sie  dann  
am T a g e  n icht im m er Zeit  g e n u g  haben um zu ruhen und dann 
auch d ie  Zeit, wenn d ie  L iegep lätze  trocken l ie g e n  zur N a h r u n g s ­
su ch e  benutzen. E s  k om m t noeli dazu, dass im W in t e r  der E ise h ­
reichtum  g ew öh n lich  g er in g e r  ist als im S om m er, oder dass die  
F ische sich m eh r  in der 'liiefe  v ersteck t halten.

W ie  la n g e  die N a h ru n g  im M agen b le ibt und w ie  la n ge  der 
g a n ze  V erd au u n g sv org an g  dauert,  ist n icht  g en a u  a n zu geb en . E s  ist 
w ah rsch ein l ich ,  dass, w en ig sten s  b innen 3 ¡Stunden nach der A u f ­
nah m e a l le  N a h ru n gsreste ,  auch die u n v erd au lich en  l i a r t te i le ,  aus 
dem M agen  versch w u n den  sind, B e w e is e  oder ge n a u e  A n d eu tu n g en  
k a n n  ich  je d o ch  n ich t  be ibr ingen . D ie  D au er  des ga n z en  V er d a u u n g s­
v organ ges  ist jedoch  m it  grösserer G en a u ig k e it  zu best im m en. In  
dieser H in s ich t  sind d ie  T ie r e  von grosser B ed eu tu n g , w e lch o  bei 
N ied r ig w a sser  früh am M orgen ge tö te t  w urden . Bei diesen war, w ie  
oben m itg c tc i l t  w urde, in der K e g e l  so w o h l der M ag en  w ie  der  
D arm  vo llk om m en  leer, bei e in igen  Individuen en th ie l t  d e r E n d d a n n  
jed och  noch die U eberresto  der vor igen  M ahlzeit .  W e n n  d a g e g e n  
dic T iere  zu  einer anderen Z eit  des T a g e s  er leg t  w u rden , e n t ­
h ie l ten  en tw ed er  M agen  oder D arm  oder beide fast im m er N a h r u n g s ­
reste. D ie s  deu tet  daraufh in ,  dass bei den früh am M orgen erlegten  
T ieren  d ie  N ah ru n gsau fn a h m e längere  Zent vorüber war als bei den  
später am 'Page g e tö te ten ,  dass sie  also w ährend  des voran gegan gen en  
! loch wassers in der N acht ni cht  gefressen  hatten. Die A ufnahm e  
muss w ährend  des H och  wassers am vorh ergehen d en  Mittag oder 
N a c h m it ta g  erfo lgt  se in , der letzte  T e il  d ieser  N a hru n g  also w en ig er  
als IS S tun d en  zuvor. D ie  F ä l le ,  w o  der D arm  dann v ö l l ig  leer  
w ar, deuten  daraufh in ,  dass d ie  V erd a u u n g  nach kürzerer  Z eit  als  
18 Stunden beendet sein  kann.

W e ite r  habe ich im Z oologischen  Garten  (A m sterd am ) noch V e r ­
such e  über d ie  V erd a u u n g sg e sc h w in d ig k e i t  an geste llt .  D ie se  haben  
zw ar  nicht zu e inem  en d g ü lt igen  E rgeb n is  g e fü h rt ,  e in iges  m öchte  
ich h iervon doch hervorheben. Erstens w urd e  p u lver is ierte  K oh le  
(m ediz ina les  N orit ,  das n icht  lax ierend  w irk t)  in W it t l in g e n  ver­
füttert. S ch o n  nach 0 Stunden trat ein T o i l  der K o h le  w ied er  zum  
V orsch ein ,  bei W ie d e r h o lu n g  war innerhalb 14 S tun d en  d ie  ganze  
M en g e  oder jed e n fa l ls  der w eita u s  g rösstc  T e i l  w ied er  abgeführt.  
G en au e E rgebn isse  ob auch d ie  O tolithen  m it  derselben G esch w in ­
digkeit.  den D arm traktns passieren, waren n icht zu erm itte ln ,  zum  
T eil  auch w eil  das V ersu ch stier  d ie  Köpfe der F isch e ,  n am entlich  der  
Plattfische, gew ö h n lich  abbiss und nicht aufnahm . E s g ib t  keinerle i  
A n d e u tu n g ,  dass d ies  in der N atur auch g e sc h ie h t ,  je d e n fa l ls  ist es 
nur A u sn a h m e ;  w ie  schon oben hervorgeh ob en  w urde, waren die  
F isc h e ,  w en n  sie  noch in unverdautem  Zustand im  M a gen  angetroffen  
w urden , fast im m er v ö ll ig  unverletzt.  E s  b e w e is t  w ied er  m it  w ie  
g rosser  V orsich t  man B eo b a ch tu n gen  im L aboratorium  a u f  V orgä n ge  
in der freien Natur an wenden muss. Ich beab sich tige  m it der Mi t ­
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te i lu n g  d ieser  B e o b a c h tu n g e n  auch nur hervorzuheben , dass die  
E rgeb n isse  über die V e r d a u u n g sg e sc h w in d ig k e i t  bei e in em  T iere  
in G efan gen sch aft  m it den nach B eob ach tu n gen  in  der freien N a tu r  
in  g u ter  U e b e r e in s t im m u n g  sind.

E in ig e  F ä lle ,  bei w e lch en  d ie  S eeh u n d e  u n m itte lb ar  nach der  
N a h ru n g sa u fn a h m e  erschossen  w urden  und wo d er  M agen inh a lt  
noch w e n ig  verdaut war, k önnen  uns einen E in b l ick  in d ie  M onge der  
N a h r u n g  g e b en ,  w e lch e  gefressen  wird. D ie  vere in ze lten  F ä l le  wo  
d ie s  zutraf, w erd e  ich  hier besprechen. A m  24 .  S ep tem b er  um  
1 5 .8 0  schoss icli e inen  S eeh u n d  von 1 (JO cm L än g e  und 7 0  kg  
G e w ich t ,  der eben a u f  den L ieg ep la tz  geh en  w o llte .  D er  M agen inh a lt  
bestand aus 5 4 6 5  g  B u tt ,  5 0  g  S ch o lle  und 2 5 0  g  Seescorpion.  
A u sscrd em  fanden sich im  D arm  noch U eb erresto  von 1 2 3 0  g  B u t t ,  
100 g  S ch o lle  und 2 5 0  g  Seescorpion. E s  ist k au m  zu b ezw eife ln ,  
dass auch der D arm in h a lt  von e iner  denselben  'Pag au fgen o m m en en  
M ahlze it  herrührt,  je d e n fa l ls  von e in er  innerhalb  der letzten  2 4 S tu n den  
a u fg en o m m en en .  D a s  G esa m tg ew ich t  der N ah run g , d ie  innerhalb 24  
S tunden  gefressen  w urde, beträgt dann 7 2 4 5  g. Ein zw e ites  Stück (m it  
F o e tu s  115  k g ,  171 c m )  schoss ich am 23 .  Mai, 5 U h r  M orgens,  
1 S tun d e  nach S o n n en a u fga n g .  D e r  M ag en in h a lt  bestand au s  3 5  
H e r in g e n ,  m it  e inem  G ew ich t  von 3 0 0 0  g . A u sserd cin  fanden sich  
im Darm noch U eberresto  von 10 H eringen ( 1 5 0 0  g ) ,  w e lch e  
w ahrsch ein l ich  N a ch m it ta g s  oder A b en d s  des v o rgeh en d en  T a g e s  
gefressen  worden w aren , innerhalb  der letzten 24  S tu n d en  hatte  
dieses  T ier  also w en igsten s  4 5 0 0  g  gefressen ,  w ahrsche in lich  m ehr ,  
denn e s  is t  w o h l a n zu n eh m en ,  dass e in  T e i l  der im A n fa n g  des  
24 -s t im d ig cn  Z eitrau m s au fg en o m m en  N a h ru n g  schon w ied er  aus 
dem D arm  v ersch w u n den  war. D e r  3 0 0 0  g  sch w ere  M ag en in h a lt  
i s t  je d e n fa l ls  nur als e in e  V o rm a h lze i t  zu betrachten , denn  es ist 
w o h l  sicher , dass d iese  im N a c h m it ta g  noeli von e iner  zw e iten  g e fo lg t  
w äre .  E in  dritter S eeh u n d  (0. A u g u st ,  8 .3 0 ,  G ew ich t  0 3  k g ,  L ä n g e  
157 cm ) ,  der schon w e n ig s t e n s  1 S tu n de  a u f  dem L iegep la tz  
g e w e s e n  w ar, und  3 S tunden  nach S o n n e n a u fg a n g  g e tö te t  w urde,  
hatte  einen M a g en in h a lt  von 1005 g  Butt und 5 0  g  Moeresgrundol  
und A alm u tter .  D a s  V ord eren de  des Darm es en th ie lt  w e iter  noch  
4 0 0  g  B u tt  und M eeresgru n de l ,  das l l in t e r e n d c  war leer . A u ch  d iese  
M en g e  is t  a ls  e in e  V o rm a h lzc i t  zu betrachten: um 9 .3 0  w ar der  
L ieg e p la tz  schon  w ied er  ü b ersch w em m t und der ganze  w e itere  T a g  
blieb für den N a h r u n gserw erb  verfügbar. D e r  M ag en -  und D a r m in h a lt  
w ird also n icht  m ehr  als d ie  H ä l f te  der tä g l ich en  N a h r u n g sm e n g e  
betragen und som it  a u f  un g efäh r  3 k g  zu b est im m en  sein .

A ls  tä g l ich e  N a h ru n g sm e n g en ,  w e lc h e  Vorkom m en können, habe  
ich niso d ie  Z ah len  7 1 /., k g ,  w en ig s ten s  4 .5  k g  und u n g e fä h r  3  k g  und  
ich  g la u b e  k e in en  grossen  F e h le r  zu m achen , w en n  ich d ie  täg liche  
N a h r u n g sm e n g e  a u f  d u rch sch n itt l ich  5 k g  ste lle .  Bei jü n g e r e n  T ieren  
(0 -G ru p p e)  h a b e  ich n ie  so grosse M e n g en  im M agen  oder D arm  
g e fu n d en ,  das M a x im u m  war 2 .2  k g  und 2 .4  k g ;  es  ist kaum zu 
b ezw eife ln ,  dass s ie  auch w en ig er  fressen. E s  m uss zu g eg o b en  werden,
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dass bei d ieser S ch ätzu n g  d ie jen igen  F ä l le ,  in w e lch en  der M agen  
viel w en ig er  U eberresto  en th ie l t  oder leer  w ar, v ö l l ig  ansser  B etra ch t  
gelassen w erden. Ich g la u b e  jedoch dazu w egen  der G e sch w in d ig k e i t  der  
\  erdautm g b erech tig t  zu sein . Sonst  müsste man an n oh m en , dass  
an best im m ten  T ag en  w en ig  oder gar n icht gefressen  wird und zwar  
fiauwill ig , denn d ie  F isch e ,  d ie  zur N a h ru n g  d ienen , sind k e in e  unsteten  
W undertiere , sondern sind r eg e lm äss ig  a u f  ih rem  Standort  anzutreflen.

Die N a h ru n g sm en g e ,  w ie  sio oben geschätzt  w urde, ist in z iem lich  
guter U eb erc in s t im m u n g  m it  der jen ig en ,  w e lch e  in T iergarten  v e r ­
füttert  wird. Im 'Tiergarten in A m sterd am  w ird  für ein  noch ju n g e s  
T ier  5 k g  pro 'Tag gerech n et ,  was jedoch etw as reichlich zugem ossen  
erscheint,  denn w ie  oben m itg e te i l t  wurde, w urden  von diesem  
'Pier d ie  Köpfe v ie ler  I Matt fische abgebissen . F ü r  ein  erw achsenes  
T ier  wi rd g ew öh n lich  7 k g  pro 'Tag gerechn et.  N kiikinu dagegen  
sagt,  dass b k g  pro T a g  für einen  erw ach sen en  S eeh u n d  g e n ü g t ,  er 
z it ier t  jed o ch  auch B eisp ie le ,  bei w elchen  von 5 se lbst  bis zu 2 0  k g  pro 
'Pag gefressen  wird. N ach  persönlicher M itte i lun g  von I lern t  Frof.  Dr.
A . JIa(!.mi-:ii-:i{, H elgo land , brauchen die S eeh u n d e  in (Jefangenschaft  
eine täg l ich e  F u tte r m e n g e  von 5 .5  bis 7 .5  kg . Bei fettre ichen F ischen  
kom m t man w ohl m it  G k g  am 'Tag aus, bei w en ig  fettreichen  
ist. 7 .5  k g  v ie l le ic h t  noch zu w e n ig .  D ie  v ie l  g er in g e r e  B ew eg u n g s -  
m ö g lich k e it  der T iere  in G efan gen sch aft  lässt es  nicht u n w ah rsch e in ­
lich erscheinen, dass sie  dann w e n ig er  fressen a ls  in der freien N atur.

F in e  N a h ru n g sm en g e  von 5 k g  F is c h  pro '.Pag für ein T ier  von  
100 k g  erscheint  a u f  dem ersten Blick ziem lich  viel. Man vergesse  
dabei jed o ch  n icht,  dass ein F isch  u n g e fä h r  7 5 ° /0 W a sser ,  l 7 ° /0 
F iw eiss  und n ich t  v ie l  m eh r  als 5 oder G°/„ F e t t  und K oh le h y d ra te  
enthält .1). Die Sachi! wird also gan z  anders, w enn  man (lii! c h e m i­
sche Z u sam m en setzu n g  der N a h ru n g  und n a m en tlich  ihren V e r ­
brennungsw ort betrachtet. D ie ser  beträgt  für 1 k g  Fischfle isch  
u ng efäh r  1000  — 1000  K alorien . D ie  täg l ich e  N a h ru n g sm en g e  von  
5 kg F is c h ,  w ie  s ie  oben  g esch ä tz t  w urde, h a t  d esh a lb  e in en  V e r ­
b renn u n gsw ert von GOOO K alorien . D ie s e  Z ah len  erscheinen  n icht  
besonders gross für ein 100  k g  schw eres ,  im  W a sse r  leb en des  T ier  
m it  g rosser  B ew eg l ic h k e i t .  F in  70  k g  sch w er er  M ensch braucht  
täglich w en ig sten s  100 g  F iw e is s ,  (JO g  F ett  und 4 0 0  g  K oh le­
h yd rate  und der V erb ren n u n g sw ert  der N a h ru n g  b eträgt 2U20 K alorien .  
F s  is t  w ohl an zu n eh m en , dass der W ä r m e v e r lu s t  beim S eeh u n d  
erheblich  viel grösser ist a ls  beim bek le id eten  M ensch, trotz der 
d ick en  S p eck sch ich t  j e n e s ,  d ie  jedoch  am K o p f  und an den  G lied-  
m assen n icht besonders d ick  is t ,  w ährend  das B lu t  in  der H a u t  
doch auch e inen  erheb lich en  W ä r m e v e r lu s t  er le iden  muss.

Sc.hlie.sslich sei noch erw äh n t  dass ein durch re ich l ich e  N a h ru n gs­
a ufn ah m e a u sg ed eh n ter  M agen  bei 5 cm W asserdruck  7 1 W asser

1) Diese  Z a h le n  s in d  n u r  a l s  ann i i l i c rnd  richii.! '  zu h e t r a r h t e n ,  d iu  A n a ly s e n  d e r  r h e -  
m i s i l i e n  Z u s a in n ie n s e l z u n i ;  d e r  h’i s e h c  b e z ie h e n  s ieh  n i im l ieh  i m m e r  a u f  d a s  K isch l lc iseh ,  
u n d  n i c h t  a u f  d e n  g a n z e n  F i s c h .
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en th a lten  kann . D ie  D a r m lä n g e  beträgt u ng efäh r  das 1 5 - fach e  der  
K ö rp er lä n ge  (von  der S chn a uze  b is  zum  I l in te r e n d e  des Sch w an zes) ,  
bei e in em  erw achsen en  'Pier also m eh r  als 20  m. D er  D arm in lm lt  
betru g  bei e in em  T ie r  von 101 e.m Länge 2 .5  1 bei 5 cm W a sserd ru ck .

O e k o l o g i s c h  e B e d e u t u n g .  O b w oh l es  h ier n ich t  am  Blatz  
ist d ie  B e d e u tu n g  der S e e h u n d e  in  Z u sa m m en h an g  m it  der F isch er e io  # O
und duín Ji ischstiindu ausführlich  zu  urörfun, h o  sollen doch e in ig e  
P u n k te ,  w e lc h e  von m ehr a l lg em ein  bio log ischem  Interesse  sind,  
er w ä h n t  w erden . B e i  e iner täg l ich en  M ahlze it  von 5  k g  F isch  b e ­
trägt d ie  jä h r l ic h e  M en g e  F isch ,  w e lch e  von e in em  Seehund gefressen  
wird 1 8 0 0  kg . Fs ist e in leu ch ten d ,  dass w en n  in e in e m  beschränkten  
G eb ie t  e in e  grosse  Zahl Seehunde, v erk om m en , d iese in erheb lichem  
Masse dem  F ischstand sch ad en  k önnen . Z w ar  wird oft a ngen om m en ,  
dass d ie  K aubtiere e in e  be langre ich e  Kolle  als G esundheitspolize i  
sp ie len ,  so dass ihr E in gre ifen  sich n icht b eschränkt a u f  ein  D e z i­
m ieren  der S tä m m e  der erb eu tete ten  'Tiere, sondern dass s ie  d iese  auch  
gesu n d  halten  und kräft ig  an dem  „survival o f  the fittest” mit-  
arbeiten .  kis ist jed o c h  stark zu b ez w eife ln  ob d ie s e  K olle  auch den  
S eeh u n d en  zuk om m t. F s  g i bt  näm lich  in den holländischen Gew ässern  
ein G e b ie t  —  und zw ar d ie  Z u id ersee ,  wo der B u t t  —  die w ic h ­
tigst!! B eu te  für d ie  S e e h u n d e  in besonders grosser IM en g e  vor­
k o m m t und dazu von vorzü g licher  Q ualität  ist, w ährend  w e iter  ihre  
G csu n d th e it  n ichts zu w ü n sch en  ü b r ig  lässt .  U n d  g er a d e  d ies  ist  
d as e in z ige  h o llän d isch e  K ü s ten g eb ie t ,  wo der S eehund feh lt  (m it  
A u s n a h m e  e in er  k le in en  Zahl im  nördlichen 'Peil)  in fo lg e  M angel  
an L iegep latz .  D er  B utts tand  braucht also d ie  S eeh u n d e  zu se iner  
E rh a ltu n g  n icht,  kan n  sich sogar auch o h n e  sie  re ichlich  e n tw ick e ln
und gesu n d  halten.

In den  F ä l len ,  wo d ie  F is c h e  noch u n ver le tz t  im  M a g en  a n g e ­
troffen w u rden , w a r  auch  n ie  e tw a s  davon  z u  sp ü ren , dass s ic  m it  
ein er  K ran k h e it  oder irg en d e in em  F e h le r  b eh a fte t  w aren. M an darf  
also m ein es  E rach tens  r u h ig  a n n eh m en ,  dass d ie  S e eh u n d e  ihren  
Z oll  vom F isch s ta n d e  fordern ohne dass d ieser  davon e inen  be­
deuten d en  V o rte i l  gen iesst .

D ie  Z ahl der S e e h u n d e  in den h o llän d isch en  G ew ässern  is t  a u f  
4 0 0 0  S tü ck  zu  schätzen , so dass d ie  jä h r l ich e  M enge, d ie  s ie  dem  
F isch s tan d  en tz ieh en  a u f  rund  7 'Million k g  zu berechnen  is t ,  von  
w e lch er  e tw a s  w e n ig e r  -wie d ie  H ä l f te  aus w ertv o llen  F isc h en  besteht.  
In  v ie len  B ez irk en  der holländischen K i is ten g ew ässcr  fangen die  
S eeh u n d e  v ie le  M ale  m eh r  B u t t  als  d ie  F isch er .  D i e  S e e h u n d e  
s i n d  a l s o  f ü r  d i e  F i s c h e r e i  a l s  s e h r  s c h ä d l i c h e  T i e r e  
z u  b e t r a c h t e n ,  e in e  A uffa ssu n g ,  d ic  auch  schon  lä n g s t  d ic  
F isohereibehörden  v ie ler  Länder veran lasst  h a t  d ie  S eeh u nd e  durch  
A u sse tz u n g  von P rä m ien  und  son stige  M assregeln  zu bekäm pfen .

A V e r b r e i t u n g .  In a llen  F lu ssm ü n d u n gen  und Scearm cn  des  
h ollän d ischen  G eb ie tes  und  im ganzen  W a tten m ee r  sind S eeh u n d e  
anzutreffen, m it  A u sn a h m e  von dem südlichsten  T e i l  der Z uidersee.
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S ic  dringen  w e it  in d iese S ecarm e vor, und  zw ar g e w ö h n lic h  so 
w eit  w ie  noeli bei N ied r ig w a sse r  trockenfa llende  Sandbänke Vor­
k om m en . D a s  N ehlen  solcher  S andbänke ist auch d ie  U rsach e ,  dass  
s ie  im innersten T e i l  der Z u id ersee  südlich von der lusei U rk  n icht  
Vorkommen, von d ieser Insel l i e g t  ein A u släu fer  (Staart van Urk)  
g e w ö h n lic h  trocken. A m  N ordseestrand der W a tton m ecr in se ln ,  b is­
w e ilen  auch an dem des F estlandes ,  sind s ie  b isw e i len  anzutreffen.  
N u r  so lch e  S te l len  w erden als L ie gep lä tze  benutzt ,  in  deren u n m it­
telbarer N ä h e  tiefes  W asser  ist, so dass d ie  S eeh u n d e  b eun ru h ig t  
sofort untertauchen k ön n en . Mit A u sn a h m e  der F ä l le ,  wo sie  am  
N ordsecstrande l ieg en ,  verm eid en  sie  so lch e  S te l len  zu n eh m en ,  
welch«! m it dem  Land«! verbundo.n sind. Mit V orliebe  w erden a ls  
L iegep lätze  d ie  nordöstlic.hen bis südöstlichen  Stuten der Bänke  
gt'wiihlt,  wo sie  a lso  vor den vorherrschenden W in d en  und dem  
von d iesen  verursachten  W e lle n sc h la g  g e sch ü tz t  s ind. E s  bestehen  
je d o ch  A u sn a h m en .  G ew ö hn lich  w erden d ie  e inm al au sgew äh lten  
L iegep lä tze  Jahre  h indurch bevö lkert .  Hieraus ist w ohl zu schliosson,  
dass d ie  S eeh u n d e  z iem lich  stationär sind. .H ieraufhin deutet  auch  
der U m stand , dass d ie  Grösse der H erden a u f  e in em  bestim m ten  
L iegep latz  z iem lich  konstant ist, was kaum zu erklären  wäre, wenn die  
S eeh u n d e  in der R ege l n ich t  w ieder  nach d enselben  L iegeplätzen zuriiek-  
k chrten .  E s  g ib t  A n d eu tu n g en ,  dass d ie  Seehund«! sich in normalen  
F ällen  n icht m ehr als 10 — 15 k m  von ihren L ieg ep lä tzen  entfernen.

A u f  den m eisten  L ie g ep lä tzen  kann m an im W in te r  und S om m er  
S e eh u n d e  antreffen, im  W in t e r  jed o ch  in der H eg e l  in ger in gerer  
Zahl, und n am entlich  ist dies der F a l l  m it  den  L ieg ep lä tzen  in den  
inneren T e i len  der see ländischen und südholländischen  G ew ässer . Es 
scheint,  dass d ic  S eehu n d e von  da m ehr oder w en ig er  seew ärts  wandern.  
So sah ich im Mürz 1930  ke in en  e inz igen  S eeh u n d  im H a r in g v l ie t  
oberhalb der H inderribbcn , h ier waren sie  jed och  zah lre ich .  A uch  
in der O stcrschelde öst lich  von Z ier ik zee  und in  der G rev e lin gen  
östlich  van B rouw ershaven  wa.re.iTHn ' den W in term o n a te n  oft nur  
g er in g e  Z ahlen  a u f  den  B än k en  anzutreffen; bei m e in en  B esu ch en  
fehlten  sie  hier jed o ch  n ie  ganz. N a ch  M it te i lu n g en  von dem Ober- 
au fsch er  der F ischere i in Seeland, Herrn I ) .  B a i ,, wurden a u f  «hm 
L iegep lätzen  in der oberen O sterschelde im J an u ar  bis A n fa n g  März  
an den meisten 'Pagen gar k e in e  oder nur seh r  g er in g e  Zahlen gesidicn ; 
jed och  sah ich hier am 7. Janu ar  und am 7. März z iem lich  viele ,  
so dass si«! also n icht  g a n z  aus diesem G eb ie t  versch w in d en . Mit  
dem ob igen  soll jed o ch  ni cht  g e sa g t  se in , dass d ie  W a n d e r u n g  der  
S eeh u n d e  im W in te r  e in e  a l lg em e in e  E rsch e in u n g  ist. D en n  in der 
Z uidersee  (U r k )  und im  w es t l ich en  W a tte n m e e r  w aren  den ganzen  
W in t e r  1 9 2 0 /1 9 3 0  hindurch S eeh u n d e  in ihrer norm alen  Zahl an- 
zu troll en. E s  k om t m ir  w ah rsch ein l ich  vor, dass N a h ru n gsm an g e l  
(und b isw eilen  auch das E is )  d ic  U rsa ch e  der W a n d eru n g e n  an b e ­
s t im m ten  S te l len  ist. kis ist j a  e in e  b ek an n te  T atsach e ,  dass auch  
v ie le  F isc lm  im W in ter  en tw eder  d ie  t ie fsten  S te l len  aufsuchen  und  
hier ziem lich  versteckt leben, oder sogar nach  dem M eere  a b w a n ­
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dern . D a g e g e n  is t  an der G ren ze  zw isch en  den S eea rm en  und der  
N ord see  im  W in t e r  oft e in e  grosse  M e n g e  F isc h  (z .B .  W it t l i n g  oder  
K lie sch e )  vorhanden. W e n n  es  d ag eg en  g esch ieh t ,  dass im  W in t e r  
gro sse  Scharen J u n g h e r in g e  in d io  S e c a r m e  e in w an dern , dann  w erd en  
diese  auch g e w ö h n l ic h  von S eeh u n d en  b eg le i te t .  D a ss  man in der 
H eg e l  im W in t e r  w e n ig e r  S e e h u n d e  a u f  den L iegep lä tzen  s ieh t  als  
im S om m er, kann zum  T e i l  auch  dadurch verursacht w erd en , dass  
s ie  w ährend  d er  k u rze n  T a g e ,  w en n  dazu d er  F isc h  k napp  is t ,  n ich t
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dic Zeit  zur R u h e  haben, sondern den ganzen  T a g  m it  der N a h ru n g s­
such e  verbringen . D ass  d ie  S e e h u n d e  im W in t e r  k e in en  H u n g e r  
leiden, g e h t  h ieraus hervor, dass s ie  g erad e  dann die  d ickste  Kpeek-  
sehiehl haben. Zusainimmiassend g la u b e  ich sagen zu dürfen , dass  
r im ri i  rili il iinr  in unseren IvÜHtcngewässern i m A l i g e -  m e i n e  11 e  i n 
s t a t i o n ä r e s  T i e r  i s t ;  u n g ü n st ig e  N ahrungsverhä ltn isso  (und  
Kis) k önnen  jed o ch  d ie  S eeh u n d e  veranlassen  im W in t e r  seew ärts  
abzu wandern.

Die Zahl der S e eh u n d e  in  den ho lländischen  G ew ässern  beträgt  
ungefährC4 0 0 0  S t ü c k . ' D i e s e  S ch ätzu n g  stützt sich a u f  d ie  T atsache ,  
dass seit dem J a h re  10 0 8  ziem lich  konstant u n gefä h r  1 1 0 0  Stück  
jäh r lich  g e tö te t  w orden  (F ig .  2). D ie s  d e u te t  d ara u fh in ,  dass der 
Mesland k e inen  grossen  S c h w a n k u n g en  au sgose íz t  ist. D ie Grösse der  
jä h r l ich en  F änge  ist g e n au  bekannt,  w e i l  für jed en  g e tö te ten  S eeh u n d  
e in e  Präm ie bezahlt  wird. W e i l  un gefäh r  eb en sov ie l  .Männchen w ie  
W eib ellen  Vorkommen, sind um alle in  d ie  Verluste  durch d ie  Jagd  
zu k om p en s ieren  schon 2 2 0 0  g csch le ch tsre i fe  T iere  n otw en d ig .  A usser-  
dom w orden n ich t  a lle  ge tö te ten  T iere  erbeutet ,  k o m m t natürl iches  
Sterben vor und w erd en  n ich t  a lle  W e ib c h e n  sch w an g er  ').

D ie Zahl der geschlec.htsreifen 'fieri! m uss  also viel grösser sein  
um d iese  G esa m m tv er lu s le  zu kom p ens ieren .  Für d ie  S ch ätzu n g  d ieser  
g i b t  es nur sehr w e n ig  A n h a lts p u n k te ;  ich g la u b e  je d o c h  dass ungefähr  
noch 12 0 0  Stück  (und zwar (500 von jed e m  G esch lecht)  g c sch lech ts ­
reife  ' f ie re  a nzu n eh em en  sind um sie  zu kom pensieren  so dass es  von  
diesen  u n gefä h r  8 4 0 0  S tü ck  g e b e n  m uss  um den Bestand konstant zu 
halten . D azu  sind 8 J a h rg ä n g e  noch n icht gesch lech tsre if ,  ihre Zahl  
ist a u f  un gefäh r  1 5 ° / () der G esam tzahl zu  schätzen , so dass d iese  
4 0 0 0  Stück beträgt.

Obw ohl d ie  S eeh u n d e  noch sehr a llgem ein  Vorkommen und w egen  
der S ch ä d l ich k e it  für d ic  F isch ere i  P räm ien  für das E r leg en  bezahlt  
werden, so ist es doch kaum zu b ezw eife ln ,  dass ihre Z ahl m it  zu ­
neh m en d er  Jagd  h erab gesetzt  w ird , so dass es  denkbar ist, dass es  
e in s t  nötig  sein w ird  sic  vor A u sro tten  zu b ew ahren . U m  ein en  
g u ten  U cb crb lic k  über ihre Zahl und V erb re itu n g  zu  hab en , sind  
darum alle  L ieg ep lä tz e  g en au  kartiert und auch d ie  Zahl,  d ic  a u f  
j e d e m  L ieg ep la tz  anzutroifen war, so w c it jc d e n fä l l s  d ie  grosse  S ch ö n h e it  
dor ' f ie re  e in e  B e s t im m u n g  der Z ahl e rm ög l ich te  (T ab elle  (5).

W e n n  man die  Zahlen der S ee h u n d e  a u f  jedem Liegeplatz  zu-  
sam m enzühlt ,  k o m m t man bei w e ite m  nicht a u f  d ie  IM indestzahl,  
die ,  w ie  au s  ob igen  D a r le g u n g en  hervorgeh t,  s icher  da se in  muss.  
D ie  E rk läru n g  muss w ahrsch e in l ich  darin g e su c h t  w erden , dass ein  
Seeh u n d  n ich t  bei jed em  N ied r ig w a sser  a u f  se in en  L ieg ep la tz  kom m t.

A m sterd am , N o v em b e r  1 0 8 2 .
Kjjksinstituut voor b io log isch  V isschcrij-ondcrzoek .

1) Hin  s o l d i e r  F a l l  i s t  m i r  b e k a n n t  g e w o r d e n .  B e i  e i n e m  von  m i r  am  2 8 .  M ürz  
g e s c h o s s e n e n  s e h r  g ro s se n  u n d  w a h r s c h e i n l i c h  s e h r  a l t e n  W e ih e h e n  fand  s i e h  kein  E m b r y o  vor .
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T A B E L L E  G.

L iegep lä tze  von S eeh u n d en  in den h o lländischen  K iis tongow ässern  
und die  Z ah len ,  w e lc h e  a u f  d iesen  bei den Z ä h lu n g en  Vorkommen.  
W .S .  W e s te r sc h e ld e  ; O.S. O stersch e ld e;  G. G revo l in gen;  U v .  H a r in g ­
v l i e t ;  W .W .  W a tte n m e e r  w es t l ich  vo n  A m e la n d ;  W .O .  W a tte n m e e r  
öst lich  von A m e la n d .  D ie  A n g a b e  der B o jen  is t  nach den Seek arten  
von E n d e  N o v e m b er  1981  (It. rote, Zw. sch w arze ,  R .Z w . rot-schwarz  
g estre if te  B oje) .  D ie  K u rse  sind d ie  m agn et isch e .

LIEG E PL A ETZ E.

W.S. Konijnenschor, N.O. PunkL zwischen B. IHM-. 
:ir>, r , i ° 2 2 ’20" N.B., P S ’i r  o .l .

W .S. Plaatje van 1 luisi, (). Seite ,  (). zum S. von 
K. 2 , G a l van Osscnisse, 5 I ° 2 3 2 B "  N .B., B°r>7' 
28" O.L.

W .S . Suikerplaal, zwischen '/.w. 4  N  5 , Pas van 
Terneuzen. N.O. Seite Bank, 51 ° 2 2 ' 80" N.B.,
2° 47' B" O.L.

W .S .  1 longe Springer, W .  z. N. v. B. ! I, 51° 22'45''
N .B .,  8 ° 4 2 ' BB" O.L.

W .S. lloogc  Springer, N.O. Punkt, zwischen H. 8  N  
1), B l“ 2 2 ' BO" N.B.,  2»42'40" O.L.

W .S .  Boogii Springer, N . Seile ,  S. W .  v. B. Gas­
boje 7, 5 1 ° 2 4 ’ 10" N .B., 3 s 4 1 '8 0 " O.L.

W .S .  Spijkerplaat, S. Seite, S .W .  von K. Gasboje  
B, B l ° 2 4 ’45" N .B .,  3 s 40'0" O.L.

W .S .  Ilooge, platen, S. S e ile ,  zwischen Zw. 2  N  2,  
51°2 2 '  85" N .B., 3 S3(>’30" O.L.

O.S. Ilooge Kraaycr, S. Seite, zwischen Zw. 2 & 
2, 51°2.8' 25" N .B., 4° 8 '4 0  ' O.L. und W in d gat  
N.O. Punkt Bank bei B. 2 Piotennnnskreck, 
5 1 ° 2 8 '5 "  N.B., 4 ° 8 '4 0 "  O.L.

O.S. S. v. Gorishoek, S. S. O. v. R. 5 ,  N.O. Seite  
Bank, 51J 80' 50" N .B., 4 ° 4 '4 5 ' '  O.L.

O.S. Dortsman, N. Punkt, Middclplaat zwischen
B. 2  & 2, B l°2 2 '0 "  N .B., 4° I'40" O.L.

O.S. Brabantseh Vaarwater, N. zum O. v. Zw. 2, 
N.O. Seite B a n k ,5 l ° 2 5 ' i0 "  N.B.,  3R55'20" O.L. 

O .S .  O. Seite  Galgenplaat, O. v. R. Zw. Gasboje 
Engelsche vaarwater, B P  85' 55" N.B., 2257'  
0" O.L.

O.S. Roompot, S. S. W . v. R. 40, N .W . Seite  Bank,  
51° 2 7 '2 0  ' N .B., 2252' 20" O.L.

O.S. Roggeplaat, S. Seite, 510 28'55" N .B. 8° 48'
45" O.L.

O.S. Schaar v. Roggenplaat, O. N . O. B. 1, 51°38’
50" N .B .,  2 a 4 0 '5  'O .L .

O.S. Roompot, N . N . W . v. Zw. 40, Nooi I je Jans,
S. Seite, 5 1 ° 2 7 '2 0 " N.B., 2 ° 4 i ' 5 0 "  O.L.

ANZAHL.  

1 0 — 45 (1029)

20 (’20)

00  ( ’20)

8 0 -  4 0  ( ’20) 

100 (’20)

00 (’20)

10 ( ’20)

2 0 - 4 0  (VIII '1920, VII 
1 0 2 1 )

5 — 20 (1029— 1930)

20 (I ’550) '10 (U I 850)

1 B (I X ’20), 30 ( V I I ’30)  
•15 (V U  ’81).

1 5  (I ’30), 05 (III  ’30) 

25 (’29), 30 (M l)

25  (’29)
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O.S. Knninpnl, Middclplaat N.O. Seite, 51° M8'20'' 
N.M., M° WTi" O.L.

( ).S. Meoni pot, O. [’m iki I loin pels, .M °.17’0 ” N. M.,
m° ms' 5 " o . l .

O.S. Noord land N. Seite, 51°M8' 45" N.U., M0 38' 
50" O.L.
Mosselkrcek, einige w en ig  belangreiche, nicht 
leste Liegeplätze.
Krammer, Karolinageul zwischen H. 4  X. .r». 
Krammer, Plaut v. Onde Tonge hei Zw. 5. 
Krammer, Noordplaten bei K. M, 5 I .°4 0 '05" 
N.M., 4° 0' 50" O.L.

(!. Kabeljauwsplaat, N.O. Punkt, zwischen lt . 3  
X  4, 51 °  45'50" N .B., ‘3°50' 50"  O.L.

(i. Paardeplaat, S.O. Punkt, S. S. W. v. Zw. 2 
Springersdiep, 51° 46 '15"  N.M., M358' 40” O.L. 

0 .  ( leid van Uommenede, zwischen Zw. 5  X. 7, 
.r) l ° .4 4 '3 5 ” N.M., IIo r>7'‘25" O.L.

(I. N. Seile  des Itankes zwischen It. ‘2 X ii, ( l i e ­
velingen, 51° 45'40" N.M., M°57' 10" O L.

(!. Mrouwershavensche (lat, S.O. Seite Ihmipel- 
voet, zwischen Zw. IM X. 14, 5 Io 4 5 ' ‘20" N.M., 
r  &m'2 5 " o . l .

0 .  Mrouwershavensche Gat, N. z. 0 .  v. Zw. 11. N.
Seite Mank, 5 Io 4.5'‘20 ’ N.M., M°5 0 ' ‘25" O .L.

(1. Mronwershavenscho ( la l ,  N. O. v. Zw. IO, N.O.
Seite Mank, 51 ° 4 5 '‘2 0 ' N.M., M54HT»50.L.

(I. Mnmwersliavensc.he Gal, N. z. W. v. Zw. IO,
N. Seite Mank, 51°4T,'M0" N.M., 3° 48'MO" O.L. 

Uv. Kt was flussabwärts von Ooltgensplaat.
Uv. Aardappclcngat, zwischen Zw. M X. 4, 51°  

4 7 'MO" N.M. 4 ° 0  0" O.L.
Uv. Kinne i.d. Slijk plaat-, S. W .  v. lloornschc Hoof­

den, 51° 47*40" N.M., 4°  10' 0" O.L.
Uv. IMaat v. Scheelhoek, bei l í . 4 , 5 1 ° 4 0 ’‘25” N.M., 

4°M'20" O.L.
Uv. Ilinderribben, O. Seite quer von Strandpfähl 

II ,  bisweilen a u f  N.O. Seite, bisweilen a u f  der  
S. Seite an der Kinne.
Mrielsche Maas, a u f  verschiedenen Munken, nahe 
aneinander 4 ° 4 ' O.L. und zwischen 5 1 ° 5 5 ' MO" 
en 51°50'.50" N.M.
Zuiderzee, Staart van Urk, N.O. Punkt. 
Zoulplaat, bei den Oever

\Y. Wh Zuiderzwin, S. Seite Mank, 5‘2° 58'MO" N.M., 
5°0 ' MO" O.L.

WAV. Kocksdiep, 5M°8'10" N.M., c n .5 °2 'O .L .  
W A V . Kocksdiep, 5 3 ’ 9' 15" N.M., 4 ° 5 9 M 5 " 0 .L .  
W A V . Jack Y st, 5M° '11'0" N.M., 4°  58' 50" O.L.

W AV. Kngelschmangat, 53° 1 2 ’35" N.M., 4°51'  
I C O . L . ,  S .W . Seite Mank.

ÍO ( ’‘20) 

l ‘2  f l  ’MO)

‘20 (IX  ’20) 45 ( l  ’MO)

15 (VI ’20)

20  (VI ’20)

‘20 (VI ’20),  20  (IX  ’20)  

MO (VI ’20), (i (IX  ’20)  

20 ( IX ’20)

-45 (I ’MO)

100 (IX ’20), 15 (I ’MO)

15 (IX ’20)

2 5 - MO (’30)
8 ( ’20 — ’Ml)

70 (II ’MO)

•IO ( ’2 9 — ’MO)

ra. SO (’MO— ’MI)

c a .  1 0 0  ( ’2 0 )

20— 40 (’2 0 — ’.Ml) 
nicht mehr regelmässig  
besetzt.
•15 (IX  ’MO)

20 (IV ’MO)
40 (IV ’MO)
An beiden Seiten des  
Kahr wassers.
100 (IV ’MO)

l i i

WAV. Kolk, 0 .  Seite Vliehorst. 240  (VIII  ’27 )  0 5  (XI
’27)

WAV. Lange Zand, 5M° IM'MO" N.M.,5° | 0 ' 5 5 ' ( 4 0  (III ’MO)
W. Seite Manii. 4 0 (1  ’MO), 5 0 (V'iH ’MO)

W. W. Lange Zand, 5M° IM'N.M., 5°  IM'25" O.L. 40 (VIII ’MO)
W A V . Richei bei Vlieland.
W A V . Kraneker Gat, 5M° 17 '25" N.M., ca. 5° 17'

MO" O.L.
WAV. Zuid Mecp, 5 3 ’ I8'20" N.M., 5° 18'20" O.L., w enigstens 50  (I ’30) 

N.N.O. Seite Manii. 50  (III ’MO)
W AV. Moschgat, mehrere Liegeplätze.
W A V . Kromme Malg.
W .W .  W estse ite  Morndiep. 22 (IX  ’28)
W.O. Pinkegat. 8  (X  ’26)
W .O . Kuiper’s Bult. MO (V I ’26)
W .O . Balg Schiermonnikoog oder Simonszand. 3  (VI ’27)
W .O . Lauwers, zwischen Moschplaat und Oro- 2 0 — 25 (VI ’27)

ningsche Küste.
W .O . Zcehondenpriel zwischen Moschplaat und 6 0 — 70 (VI ’27)

NAV. plaat.
W.O. l i ei  Schild, auf ]/a nach dem Deich von 7 (VI ’27)

Rottum ab.
W.O. Sparregat '12 (VI ’27)

Dollart, gegenüber l loek  van Reide, Seite U ee- 25  ( ’MO)
ringplaat. W. Seite
Dollart, Paa]» S.O. Seite gegenüber Gasboje ca. 100 (’MO)
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